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Der siegreiche Vormarsch in Rumänien.
Auch Lampolnng jetzt geuommrn!

Tausende von Gefangenen, viele Ge¬
schütze erbeutet.

Oer Tagesbericht vom 30. November.
W. T.-B. Großes Hauptquartier.  30 . November.

(Amtlich?,
Westlicher Kriegsschauplatz.

Armee des Gcncralseldmarschalls Herzog Albrecht
von Württemberg.

Im Aperllbogen  griffen nach starker Artillerievor¬
bereitung feindl-che Abteilungen in etwa 3 Kilometer Breite
unsere Stellnngc « an. Sic wurden durch Feuer, an einzel¬
nen Stellen im Rahkampf, abgewiesen.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Bei nebligem Wetter nahui der Geschübkampf nur zwi¬

schen Serrc »nd der Sucre  sowie im Frontabschnitt
beiderseits des St . Pierre-Baast Waldes zu.

Öitticher Kriegsschauplatz.
Front des Gcncralseldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Größere Kampfhandlungenfanden nicht statt.
Front des Generalobersten Erzherzog Joseph.

In den Waldkarpathen  und den Grenzgebirgen
der Moldau  setzten die Russen ihre Angriffe fort, ohne
wichtig- Ergebnisse zu erzielen. Der Russe batte schwere
Verluste  und mutzte sich mit kleinen örtlichen Vorteilen
begnügen.

Wir drängen in Wcstrumänien die feindlichen Nachhuten
zurück.

Außer Pitesti  ist gestern auch Campolung  ge¬
nommen und dadurch der Weg über den Törzburger-
Paß geöffnet  worden. Dort fielen 17 Offiziere, 12 0 0
Gefangene,  7 Geschütze  nnd zahlreiche Bagagen  in
die Hände der bayrischen Truppen.

Bon Ihrer Majestät Küraffier-Regimeut nahm die Es¬
kadron des Rittmeisters von Borckc bei Ciola Nesti  eine
feindliche Kolonne mit 17 Offizicreil und 1280 Mann ge¬
fangen und erbeutete dann 18 Geschütze und 3 Ataschinrn-
gewehre.
Heeresgruppe des Geueralseldmarschalls von Mackensen.
' Die Donau - Armee  ist kämpfend im Bo rdrin  g en.
Bei den Angriffen gegen die Rumänen zeichneten sich unter
Führung des Majors A s cha « e r schleswig-holsteinische, Bücke-
bnrger und bayrische Rcservejäger aus.

Seit dem Donau - Übergang  hat die Armee dem
Feinde 43 Offiziere , 2421 Mail » , 2 schwere und
!36 Feldgeschütze , 7 kleine Kanonen  und sieben
Maschinengewehre  sowie 32 Munitionsfahr¬
zeuge  abgenommen.

Mazedonische Front.
Nordwestlich von Mona st ir mißglückte  rin feind¬

licher Borstoß.
Vom Westhange des Rninenberges bei Gruniste, dessen

Gipfel in den letzten Tagen vergeblich durch den Gegner an¬
gegriffen wurde, sind die Serben wieder vertrieben worden.

Der erste Gcnrralquartiermeister: Ludendorff.

Die bisherigen Operationen auf-ein
rumänischen Kriegsschauplatz.

Der Einbruch der Rumänen in Sieben¬
bürgen  war ans keine erheblichen Schwierigkeiten
gestoßen. Denn mit Recht hatte die Heeresleitung der
Verbündeten , solange nicht die rumänische Kriegs¬
gefahr unmittelbar gegeben war , an der rund 600
Kilometer langen Grenze Siebenbürgens nur ' ganz
schwache Kräfte belassen. Aber daß sie dieser neuen
Aufgabe entfvrechend ihre Maßnahmen zu treffen
wußte, sollte sich bald zeigen. Zunächst erfolgte in über¬
raschender Schnelligkeit von Süden her die unerwartete
Os f e n s i v e deutsch-bulgarischer Truppen gegen
die Dobrudscha,  denen sich auch bald türkische
Streitkräfte zugesellten. Im Sturm wurde der stark
befestigte Brückenkopf Tutrakan  genommen , wobei
über 21 000 Gefangene, darunter 400 Offiziere , und
über 100 Geschütze in unsere Hände fielen. Inzwischen
zersprengte der rechte Flügel den rumänischen Grenz¬
schutz und schlug in mehreren Gefechten die zur Hilfe
geeilten russisch-rumänisch-serblschen Kräfte. Am 16.Sep-
tember konnte unser Heeresbericht melden, daß der
Widerstand in der südlichen Dobrudscha gebrochen und
der Feind endgültig geschlagen  war . Nur
dem Eingreifen neuer russischer und rumänischer Ver-
,Kärkurrgen gelang es noch einmal südlich der Bahn

Constautza-Cernavoda dem Vordringen vorübergehend
Halt zu gebieten.

Diese Kämpfe in der Dobrudscha beeinflußten in
schwerwiegender Weise die Operationen in Sieben¬
bürgen . Der Kanonendonner , der von Tutrakan nach
der Festung und Hauptstadt Bukarest herüberschallte,
legte sich l ä h m end auf den Geist der Führung und
auf die Stiimnung von Volk und Arruee. Nur lang-
sani schob sich tastend die nach Siebenbürgen eingedrun¬
gene Streitmacht vorwärts , sie ließ uns Zeit , die für
die Befreiung Siebenbürgens verfügbar geinachten
Truppen heranzubefördern , zu gruppieren und ihre
Wirkung zum Ausreisen zu bringen . Während die
rumänischen Heeresberichte und die Presse unserer
Feinde jubelird verkündeten, daß Kronstadt , Orsova.
Petroseny und andere Städte Siebenbürgens in die
Hand der Rumänen gefallen waren , während sie dar¬
über frohlockten, daß rumänische Patrouillen Her¬
mannstadt betreten hatten , versammelte sich die Armee
Falken Hayn  gegen die Südgrenze Siebenbürgens,
die Armee des Generals v. Arz gegen die Ostgrenze.
Bald warfeir die Truppen des Generals v. Stabs , von
Hatzeg kommend, die Eindringlinge aus dem Kohlen¬
gebiet von Petroseny  heraus und über den S z u r-
d u k- imd Vulkan - Paß  zurück. Schlimmer ergiiig
cs der Hauptmasse der 1. rumänischen Armee, die sich
bis in die Gegend südlich Hermannstadt vorgewagt
hatte . Jni Rücken im Roten - Tur  tn -Patz  von
bayrischen Gebirgstruppcn umfaßt , in der Front durch
ungestünie Angriffe geworfen, in der Flanke abgeschnit¬
ten, wurden hier etwa 3 Divisionen vernichtet.
Unsere Führung und unsere Truppen , denen damit der
größte Erfolg , Einkreisung und völlige Vernichtung
des Feindes , gelungen war , rasteten jedoch nicht. Von
dem Schlachtfelde aus wurden die siegreichen Kolonnen
in östlicher Richtung abgedreht, um nach Bezwingung
der ersten rumänischen Armee die zweite und vierte aus
Siebenbürgen zu vertreiben . Gleichzeitig machten die
Truppen , die bisher von der ostsiebenbürgischenGrenze
über das Goergeny-Gebirge und westlich Szekely-
Udvarhely-Reps ausgewichen waren , Front . Vereint
mit der Armee des Generals v. Arz erfolgte nun der
Ansturm gegen die zweite und vierte
Arme  e. Diese traten am 4. Oktober den allge¬
meinen Rückzug  an . Unsere ungestüm nachdrän¬
genden Truppen brachen den Widerstand im Geister¬
wald nnd am Homorod und schlugen in der drei¬
tägigen Schlacht von  K r o n st a d t nochmals die
zweite rumänische Armee.

In rastloser Verfolgung wurde der Feind in die
Grenzgebirge im Süden und Osten von Siebenbürgen
zurückgeworfen. Sechs Wochen nach der rumänischen
Kriegserklärung waren die H a u p t k r ä f t e der
Rumänen geschlagen.  Die rumänische Arinee
hatte bis dahin 37 000 Mann an Gefangenen , 80 000
an blutigen Verlusten, 244 Geschütze und 14 Infan¬
teriegeschütze verloren . Siebenbürgen  war vom
Feinde befreit,  und im Osten wie im Siiden stan¬
den schon deutsche und österreichisch-ungarische Truppen
auf Feindesboden.

Rumänien sah seine Operationspläne endgültig
gescheitert.  Statt im Ringen der | europäischen
Welt die Entscheidung zu bringen , wie cs gehofft hatte,
war es selbst aufs ernstlich ste bedroht.  Jmnier
lauter schallten die Hilferufe  aus Rumänien her¬
über nach Rußland und zur Entente . Bisher hat R u ß-
l a n d an der sicbenbürgischen Front noch gar keine,
in der Dobrudscha nur geringfügige Hilfe gewährt.
Jetzt sandte es im größeren Umfange B e r st ä r ku n-
g e n. Nun verstärkte sich aber in vermehrtem Maße
unser Druck von Süden nnd von Norden . Vergeblich
waren . alle Versuche der Rumänen , durch billige
Scheinerfolge,  wie bei Orsova, im Sznrdnk -Paß
und anderen Pässen und bei Rahova sich Luft zu machen
und unsere Operationen zu hemmen. Kläglich scheiterte
der mit unzureichenden Mitteln ausgeführte Dona u-
Übcrgang bei Rah oba,  wobei 2 bis 3 rumäni¬
sche Brigaden vernichtet wurden. Während die rumäni¬
schen Divisionen von einer Front zu der anderen Front
geworfen wurden , hier zu spät kamen nnd dort fehlten,
gewann unsere Offensive planmäßig und zielbewußt
Schrift für Schritt im Norden und im Süden von
Rumänien an Boden. Die unter dem Eindruck der
Schlacht von Kronstadt entblößte russisch - r u m ä-
nische Dobrudschafront  brach unter dem An¬
prall der Armee Mackensen zusammen. Dainit siel der
wichtige und einzige Hafen Constantza  tu untere
Hand, und Rumänien wurde seiner wichtigsten Ver¬
bindung , Constantza-Cernavoda , beraubt . Wir ge¬
wannen die schmälste Stelle der Dobrudscha, wo wir

einer neuen Bedrohung der russischen Streitkräfte gegen
Bulgarien am wirksamsten entgegentreten können.

Inzwischen nahm der Kampf in den Grenz¬
gebirgen Siebenbürgens  seinen Fortgang.
Auf Der gesamten 600 Kilometer langen Front legt sich
das mächtige Gebirge in über 2000 Meter Höhe und
in einer Breite von 60 bis 80 Kilometer wie ein Schutz¬
wall vor die Walachei nnd die Moldau . Mit der größ¬
ten Erbitterung wurde dieser Schutzwall vou deu Rumä¬
nen verteidigt . Um jeden einzelnen Paß entspann sich
ein heftiges Ringen, wobei dem Verteidiger seine vor¬
bereiteten Stellungen , die Kenntnis des Geländes und
das gut entwickelte Eisenbahnnetz zugute kamen. Aber
unsere Truppen überwanden die Schwierig¬
keiten  trotz Schnee und Eis . Die Infanterie er¬
stürmte die zäh verteidigten Höhen. Aus schwierigen
Saumpfaden gingen unsere UmfaWngskalonnen gegen
den Feind vor, ohne Rücksicht darauf , daß sie selbst um¬
faßt werden konnten und tagelang von jeder Verbin¬
dung abgeschnitten waren. Unsere Artillerie brachte aus
den vereisten, schlechten Gebirgsstraßen ihre Geschütze
vorwärts ' und unter unsäglichen Schwierigkeiten
Kanonen , Haubitzen und Mörser in die Stellungen.
Kolonnen und Trains führten in mühevoller Arbeit
auf grundlosen Wegen alles das nach, was die Truppen
vorne an Munition nnd Lebensmitteln zur Durch¬
führung ihrer Aufgabe brauchten. Nur langsam konnte
der zäh sich verteidigende Rumäne unter diesen Um¬
ständen zurückgedrängt werden, und iwch langsamer
erschien es denjenigen, die aus der Karte mit dent Zir¬
kel die Erfolge nachrechnen und abwägen zu können
glaubten , und oft, ungeduldig über die knapp gehaKe-

Vten deutschen Heeresberichte, nach einem sichtbaren Er¬
gebnis forschten. Diese Berichte aber ließen trotz ihrer
Kürze doch erkennen, daß es gut für uns stand, und
daß wir vorwärts kamen.  Sic gaben uns in
den dauernd steigenden Gefangenenzahlen einen An¬
halt dafür , daß der Widerstand erlahmte.

Wenn der Widerstand der Rumänen in den Grenz¬
gebirgen so hartnäckig gewesen ist. so wurde ihnen dies
dadurch erleichtert, daß die Russen  die Dobrudscha-
front , einen Teil der Donaufront gegenüber Cernavoda
und einen großen Teil der siebenbürgischen Ostfront
übernommen haben. Ihr Eintreffen an der sieben¬
bürgischen Ostfront machte sich von Anfang November
ab durch starke Angriffe im  G y e rgy  o - Ge¬
bt  r g e bemerkbar. Ihr Eingreifen vermochte aber nicht,
unsere an der Grenze stehende Front zurückzudrücken.

Ebensowenig hat die in der Nord-Dobrudscha ver¬
sammelte Armee des Generals Sacharow gegen die
nördlich Constantza-Cernavoda stehenden deutsch-bul-
garisch-türkischen Kräfte erreicht.

Mit der D u r chb r u chs chI a cht bei T a r g u -
I i u, die uns der Heeresbericht am 19. November ver¬
kündete, brach der Widerstand in dem wesftichen Teil
des Grenzgebirges endgültig zusammen. In raschem
Vordringen stießen unsere Truppen bis zur Bahn
O r s o v a - C r a i o v a vor, schwenkten nach Osten ein
und überschritten die Alt . Gleichzeitig erfolgte von
Süden her der Übergang der S t r e i t kr ä f t e
Mackensens  über das mächtige Stromhindernis der
Donau bei S v i st o v unterhalb der Einmündung der
Alt . Beide Heeresgruppen reichten sich die Hand . Der
verzweifelte Widerstand der Rumänen an de»»Ält wurde
gebrochen. Die westlich der Einbruchsstelle abgespreng-
ten und abgeschnittenen rumänischen Kräfte sind für
Rumänien verloren . Sie haben bereits über 2000
Mann an Gefangenen eingebüßt. Unsere Versolgungs-
folonnen sind ihnen auf den Fersen. Östlich der Ein-
bruchstelle ist unter dem Druck unseres VorgehenD über
die Alt der Südausgang des Roten-Turm -Passes (des
mittleren Alt-Tals ) geöffnet. Eilte starke Streitmacht
steht nun mitten in der Walachei  und bedroht
die noch in den Gebirgspässen östlich des Alt-Tals
stehenden Verteidiger in der Flanke. Der westliche
Teil der Walachei mit seinen reichen Vorräten ist in
unserer Hand , der östliche Teil liegt ohne natürliche
Hindernisse vor uns . Die Hauptstadt des Lan¬
des wird bedroht.  Unser Truppen sind nicht
mehr auf die außerordentlich schwierigen Verbindungen
über die transsylvAiischen Alpen angewiesen, sondern
stützen ihren Nachschub auf die Donau und die Bahnen
in der Walachei.

R u m ä n i e n kä m v f t j e tzt u m s e i n e e i g e n e
E x i st e n z. Über 70 000 Mamt hat cs bereits an Ge¬
fangenen verloren . Seine blirtigen Verluste werden
wohl das Dreifache betragen.

Nach der Säuberung Siebenbürgens und der Do¬
brudscha, nach den- Überschreiten des Grenztvalles im
Norden mtd des Grenzstromes im Süden sind unsere
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Truppen in die dritte Phnse des rumäni¬
schen Krieges , den Kampf in der Ebene , einge¬
treten . Die Initiative , die unsere Führung uner¬
wartet schnell an sich gerissen hatte , ist uns geblieben.
Die Operationen sind im raschen Fluß . Sie werden
uns , das dürfen wir zuversichtlich hoffen, neue Erfolge
bringen. m

Der amtliche bulgarische Bericht.
Zusammenbruch feindlicher Angriffe

in Mazedonien».
W . T.-B. Sofia , 30. Nov. (Drahtbericht .) Bulgarischer

Generalstabsbericht:
Mazedonische Front:  Ein feindlicher Angriff

gegen die Höhe bei M o n a st i r wurde durch Sperrfeuer zu¬
rückgeschlagen. Im Bernabogen verhältnismäßig Ruhe. In
der Umgegend des Dorfes Gruniste scheiterten sechs
feindliche Angriffe.  In der M-glenagegend, am
Wardar und an der Belasiecafront Artilleriefeuer . An der
St r u m a lebhafte Artillerietätigkeit auf beiden Seiten . In
der Nähe des Tahinossees  versprengten wir durch Feuer
starke Erkundungsabteilungen . Ein feindliches Flugzeug warf
zwei Bomben auf das Dorf Radulovo, wobei zwei Frauen und
zwei Kinder verletzt wurden.

Rumänische Front : In der Walachei  dauert
der Bormarsch fort . BeiGiurgiu  machten wir 2 Offiziere,
200 Mann zu Gefangenen . An der Donau , zwischen T u t r a -
kan und Crrnovoda,  Jnfanteriefeuer . Bei Silistria
zeitweiliges Geschützfener. In der D o b r u d s cha schwaches
Artilleriefeuer und Patrouillengcfechte.

Wichtige Mitteilungen in den Vierbunds¬
parlamenten zu erwarten.

Br . Sofia , 30. Nov. (ßiq . Drahtbericht , zb.) In allen
politischen Kreisen wird eine Äußerung des Mnisterpräsiden-
tvn R a d o s l a w o w in der gestrigen Sobvamjesitzung eifrig
erörtert . Radoslawow sagte, daß in naher Zeit im bulgari¬
schen Parlament wie in den übrigen Bierbundsparlamenten
wichtige Erklärungen  abgegeben werden dürsten,
welche allgemeine Freude  Hervorrufen werden. Ein¬
geweihte Kreise bringen diese Äußerung mit dem Umstand in
Zusammenhang , daß -das siegreiche Vordringen in Rumänien
weittragende politische Folgen nach sich ziehen dürste.

Der Flüchtlingsstrom nach Bukarest.
Elend , Panik und Wahnsinn.

(Drahtbericht unseres 8 .-Sonderberichterstatters .)
8 . Stockholm , 30. Nov . (zb.) Nach Buturester Be¬

richten kamen in der Hauptstadt in den vergangenen
Tagen von den Chausseen aus dem Südosten von
Alexandria und Giurgiu  und von Nordosten von
P i t e st i unaufhörlich F l ü cht I i n g s s cha r e n an.
Sie eilten in wilde st er Panik  vorwärts über die
Landstraße und erreichten, halb verhungert , die Festung.
Bei ihrem Eintreffen in den Forts wurde ihnen der
Zugang zur Hauptstadt verweigert.  Da keinerlei
Wege außerhalb des Festungsgürtels in die Stadt
führen , und da in der ganzen Umgebung die Nahrungs¬
mittel dem Festungsbereich zugeführt werden , ist der
Flüchtlingsstrom dem Hunger  preisgegeben . Viele
sind bereits verhungert.  Auch werden zahl¬
reiche Wahnsinnssälle  gemeldet . Das rumäni-
sche Hauptquartier befindet sich wiederum in Ploesti.
Die Hauptkräfte sollen znm Schutz von Bukarest auf-
geboten werden.

Die Hoffnung Rumäniens auf Rußland.
(Drahtbericht unseres lll.-Sonderberichterstatters .)

U . Haag , 30. Nov . (zb.) In London häufen
sich die Petersburger Meldungen , in denen aus den zu¬
nehmenden Ern st der Lage Rumäniens  hin¬
gewiesen wird . Nach dem „Daily Chronicle " fand in
G a l a tz eine Zusammenkunft des rumänischen und
russischen Generalstabs statt. Es wurde die Frage der
russischen Verstärkungen zur Verteidigung Bukarests
besprochen. Von rumänischer Seite wurde aufs drin¬
gendste betont , daß große Eile nötig  sei , da mit
der Möglichkeit einer baldigen Unterbrechung der Eisen¬
bahnverbindung gerechnet werden müßte , während doch
die Absicht bestehe, Bukarest um jeden Preis bis zum
Eintreffen der großen „befreienden " russischen Verstär¬
kungen zu halten . Die „Morning Post " gibt offen zu,
daß man beute schon mit einer starken Gefahr

UnterhaltungsteN.
Aus Kunst und Leben.

* Residenz-Theater . Der beliebte Gast Karl Wilhelm
Büller  fand gestern an seinem ersten diesjährigen Gast-
spielaberid ein volles Haus und ein beifallsfreudiges , lachlusti¬
ges Publikum vor. Er spielte den Theaterdirektor
„Emanuel Strtefe " in Franz und Paul v. Schön thams unver¬
wüstlichem Schwank „Der Raub der Sabinerinnen ",
und wie er diese Rolle spielt, ist hier längst bekannt . Wer
die Wiesbadener sind doch recht anhänglich, wenn sie einmal
einen Künstler ins Herz schlossen. Wieder und wieder eilen
sie herzu, den Altmeister zu feiern . Und dieses Jahr gilt es
Karl Wilhelm Büller doppelt zu feiern , begeht er doch das
25jährige Jubiläum seiner Gastspielreisen. Einige Zahlen
mögen den Beweis erbringen , was der Künstler in diesem
Vierteljahrüundert leistete. Er trat nicht weniger als 4002-
inal auf, und zwar 3959mal als 'Schauspieler und 43mal als
Rezitator . Und gerade die Rolle des Striese spielte er am
häufigsten, nämlich über' 1800mal! 91 verschiedene Rollen
stellte Büller im Laus dieser 25 Jahre dar , und wenn er hier
und in anderen Städten nur einen beschränkten Rollenkreis
brachte und fast in jedem Jahr in den gleichen Stücken aus¬
trat , so geschah das, um den Wünschen des Publikums Rech¬
nung zu tragen , diesen Wünschen, die dann eigenes Begehren
und Streben in den Hintergrund drängten ! Mancher Autor
ist dem nimmerrastenden Darsteller zu großem Dank ver¬
pflichtet, denn durch ihn fanden viele Stücke Eingang und hiel-

_ Wiesbadener Taablatt. _
für Bukarest  zu rechnen hat. „Daily News " mel¬
den, daß Rußland seiner Aufgabe , Bukarest zu ver¬
teidigen , Nachkommen wird und daß die russische
Heeresleitung umfassende Vorbereitungen getroffen
habe
Der: rumänische Kriegsschauplatz auch für

den „Demps" nicht mehr „sekundär"!
S elbsttröstungsv ersuch e.

W. T .-B. Bern , 29. Nov. In einem Leitartikel führt
„Demps" zum rumänischen Rückzug unter anderem aus , die
rumänischen Truppen hätten Mar noch Schlagkraft,
aber Reservenmangel.  Sollten die Russen  recht-
zeitig etntressem, so könnten sie die Hauptstadt retten.
Rußland habe das u nm i ttelbarste  I n t e re sse  daran,
den Österreichern und Deutschen den Weg zu versperren . Di«
Entfernung  jedoch sowie die ungenügenden Eisenbahnen
seien einer Verwirklichung der Absicht hinderlich. Nach der
überwiegendem Bedeutung , die Hindenburg  dem rumä¬
nischen Kriegsschauplatz aufdrücke, könne man diesen Kriegs¬
schauplatz nicht mehr als sekundär  ansehen . Mit
der Invasion der Walachei wolle Hindenbnrg nicht nur ein
getreiderei che s Land und ein neues Pfand  in
die Hand bekommen, sondern er erwarte davon den un¬
mittelbaren Vorteil , die Front um 600 Kilo¬
meter verkürzen  zu können. Der Artikel schließt: Die
Notlage Rumäniens ist nur vorübergehend. Aus keinen Fall
wird sie iden Umfang' des serbischen  Unglücks vom Vor¬
jahr erreichen. Wir leiden  gegenwärtig unter den Prü¬
fungen unserer Alliierten . Wir dürfen jedoch jetzt nicht den
Mut verlieren und wollen ru 'hig Mut behalten, um zu han¬
deln und baldmöglichst die Verhältnisse wieder a u s zü¬
gle i che n.

Die Einnahme von Bukarest hätte natürlich „nichts"
zu bedeuten!

W. T .-B. Bern , 29. Nov. In einer militärischen Betrach¬
tung schreibt der „Demps" zur Lage in Rumänien unter an¬
derem, die Einnahme der rumänischen Hauptstadt wäre ein
bedauerliches  Ereignis bei der gegenwärtigen Lage,
jedoch von durchaus sekundärer  Bedeutung . Wichtiger
dagegen ist. daß die rumänische Armee  dem gegen sie ge¬
achteten Manöver entschlüpft und die russischen
Truppen  erreicht . Sind aber keine russischen Kräfte
über Bukarest nach Alexandrien unterwegs , so ist der rumä¬
nische Feldzug gefährdet.  An diese pessimistischen Aus¬
führungen knüpft „Temps " die Bemerkung, die alliierten
Truppen in Mazedonien  könnten ziemlich große Ver¬
stärkungen brauchen, da zu befürchten sei, daß di« Deutschen,
wenn sie einen entscheidenden  Sieg in Rumänien
erringen , gegen Saloniki  marschieren würden.

Holländische Urteile über die Züchtigung
Rumäniens.

W. T .-B. Amsterdam, 30. Nov. In einem Die Züchtigung
Rumäniens ! betitelten Artikel schreibt der militärische Mit¬
arbeiter der „T i j d" : Man kann ruhig sogen, daß das , was
die Mittelmächte di« Strafexpedition  gegen Rumänien
nennen , jetzt im Gange ist. Sie 'hat plötzlich ein über¬
raschend schnelles Tempo  angenommen , und man
fühlt sich lobhaft an den Herbst des Jahres 1015 erinnert , a.s
Serbien  erobert wurde. Rumänien büßt schwer.
Als kurz vor der Kriegserklärung der österreichisch-ungarische
Gesandte dem rumänischen Ministerpräsidenten das Los
Serbiens  als abschwecken-des Beispiel vorhielt , wind
B r a t i a n u sich wohl nicht gedacht haben, >datz Rumänien so
rasch und so vollständig von demselben  Schicksal ererlt
werden würde. — Der „Nieuwe Rotierd . Courant"
schreibt: Es muß zugegeben werden, daß die ideutsche Armee-
leitung während des ganzen Feldzugs gegen Rumänien
immer wieder dort die meisten Truppen zusammenzuziehen
verstand, wo man die größte Wirkung erwarten konnte. Man
erkennt daran die Führung  H i n d e n b u r g s, der früher
m einem Interview sagte, daß es nicht d̂araus ankommt, ob
man über mehr oder weniger Truppen verfügt als der Geg¬
ner , wenn man nur dafür sorgt, an d e n Stellen rechtzeitig
eine Mehrheit zu haben, wo der Gegner mit der größten
Aussicht auf Erfolg  getroffen -werden könne.

Oer Krieg gegen England.
Ter Held der Skaqerrakschlachtaus dem

Flottenkommando entfernt.
Beattie Jellicoes Nachfolger.

W. T.-B. London, 29. Nov. (Meldung des Rsuterschen
Bureaus .) Unterhaus . Balsour teilte mit , daß Admiral

Abend-Ausgabe . Erstes Blatt . Nr . 58 ».
I e I l i co e an Stelle Sir Henry Jackson zum Präsident « ,
der Marineakademie  in Greenwich ernannt ward« : sei
Beattie  wurde zum Befehlshaber der großen Flotte er^
normt . . (Beifall .) Balsour teilte weiter mit , daß man schon
seit längerer Zeit den Beschluß gefaßt habe, diese Ernennung
vorzunehmen , daß die Verlautbarung davon aber aus mili¬
tärischen  Gründen verzögert worden sei. Die Erennungen
würden noch weitere Veränderungen  in der Wmv-
valität zur Folge haben.

Die wachsende Unzufriedenheit mit den Leistungen
der Flotte.

Berlin , 30. Nov. Zum Fall des ersten Opfers der
ungenügenden Lei st ungen  der englischen Flotte
schreibt der „Lokal-Anzeiger" : Bemerkenswert ist, daß selbst
die englische Reyierungspresse jetzt von Balsour abrückt.
Anscheinend hofft der letztere, durch Personalveränder ungen
für seine Person dem drohenden Geschick noch zu entgehen. Uns
kann es recht kalt lassen, ob ihm 'das gelingt. - Für uns sinü
die Vorgänge maßgebend, die wir als Anzeichen dafür nehmen
können, daß die Unzufriedenheit -mit den Leistungen
der Flotte i-n England immer weiter um sich greift.

Tschechen als Kanonenfutter Englands.
(Drahtbericht unseres Ni.-Sonderberichterstatters .)

Ni. Wien,,28 . Nov. (zb.) Das englische Kriegsmmiste-
rium hat , wie hierher gelangte Nachrichten besagen, den in
England wohnenoen Tschechen  gestattet , in das
englische Heer als Freiwillige  einzutreten . Sie dürfen
sich ein beliebiges Regiment für ihren Eintritt aussuchen and
werden, wie die englischen Blätter sagen, die Auszerchnumg
genießen, auf der Seite der Entente kämpfen zu dürfen.

»

Die Ablehnung des sicheren Geleits für den
Botschafter Tarnowski.

W. T .-B. London, 30. Nov. (Drahtbericht .) DaS Reuter-
sche Buveau erfährt , daß bei der Ablehnung der For¬
derung,  dem neuen österreichisch-ungarischen Botschafter in
Washington sichereS Geleit  zu gewähren, di« britische
Regierung der Ansicht ist, daß, selbst wenn das Völkerrecht die
Gewährung solchen sicheren Geleites verlange, was aber tat¬
sächlich nicht ibcr Fall sei, doch die Tätigkeit der deutschen und
österreichisch-ungarischen Botschaft in Washington seit dom
Krieg« soweit die anerkanntem Tätigkeitsgebiete des Botschaf¬
ters überschritten hätten , daß 'die königliche Regierung sich
keineswegs gebunden  fühle , durch sicheres Geleit
dem Grasen Tarnowski  Schutz zu gewähren.

Der frühere Burenpräsidcnt Stejn f.
W. T.-B. Bloemfontein , 29. Nov. (Meldung des Reuter-

schen Bureaus .) Der frühere Präsident des Oraigefteistaates
Stejn  ist gestorben. (Stejn , der am 2. Oktober 1857 in
Winburg geboren war . wuroe im Jahre 1806 zum Präsi¬
denten des Oranjefr -istaates gewählt und schloß 1897 ein
Schutz- und Trutzbündnis mit Transvaal . Seine tapfere
Haltung im Burenkrieg ist noch in aller Erinnerung^

Oer Krieg der Türkei.
Oer amtliche türkische Bericht.

W. T.-B. Konstant!,ivpel. 28. Nov. Amtlicher Bericht: '
Kaukafusfront:  Scharmützel zu unseren Gunsten.
Dobrudschafront:  Unsere Truppen warfen durch

Artillerie - und Jnfanteriefeuer feindliche, seit einigen Tage«
mit Verschanzungsarbeiten beschäftigte Truppen aus ihre«
Stellungen , wobei sie ihnen schwere Verluste zufügteu.

Donaufront:  Unsere Truppen , die die Donau über¬
schritten, haben am 27. November Alexandria besetzt, wo st«
eine Lokomotive, 140 Eisenbahnwagen und eine große Menge
Lebensmittel erbeuteten.

Oie Ereignisse in Griechenland«
Die Sorge der Entente um Leben und

Eigentum von Vcnizeliften.
W. T .-B. London, 30. Nov. (Drahtbericht .) Das Reutec-

sche Bureau meldet, daß die Gesandten der Entente im Athen
Schritte tun , um vom der griechischen  Regierung die Ver¬
sicherung zu erhalten , daß Leben und Besitz der in Athen woh¬
nenden Venizelisten  gewissenhaft geachtet werden. Diese
Schritte sind im Hinblick aus das drohende Benehmen von
Banden , von Landstreichern und sogenanntem Reservisten not¬
wendig geworden, sowie dadurch, daß viele Häuser von Veni-
zelisten mit roter Farbe gezeichnet  sind, was beweist,
daß sie im Falle von Unruhen  für einen Angriff  vorge-
rnerkt sind.

tan sich so lange auf dem Spielplan . So wurde Häuptmann?
„Biberpelz " nur durch Miller bekannt, nachdem das Stück
1893 in Berlin eine entschiedene Ablöhnung erfuhr und
31,4 Jahre nicht mehr zur Ausführung gelangte. Heute gehört
dieses Stück zu einem der beliebtesten Werke Hauptmanns,
wohl auch zu dem meistgespielten. und nur Altmeister Büllcrs
energischem Eintreten für den „Biberpelz" verdankt der Dich¬
ter diesen Erfolg. Büller wirkte während dieser 25 Jahre
nicht nur in Deutschland; auch im Rußland unid England war
er ein gerngesehemer Gast, und die Zahl seiner dortigen
Wende mögen für seine Beliebtheit im Ausland sprechen. In
Petersburg spielte er 153-, in Riga 100-, in Moskau und
London je 19mal. Wir können nur hoffen und wünschen, daß
der Jubilar uns noch lanae erbalten bleibt , er , der es ver¬
steht, immer wieder im seinen Bann zu zwingen, er , der ein
König ist im Reiche des Humors ! — Die Mitglieder des
Residenz-Theaters unterstützten den Gast aufs 'beste. Herr
Brühl  war ein sehr guter , zerstreuter Profeffor , Frau
Hold  eine allerliebste Prosessorentochter, Frau Agte,  wie
immer , eine drollige, dralle Magd. Die Damen Andres-
H u va r t und Richter  und die Herren C h a n d o n,
B u g g e und S che n ck gaben sich ebenfalls alle Mühe, zum
Gelingen des Abends beizutragen . B. v. N.

— Bon der Westfront wird uns geschrieben: Kürzlich
hatten wir hier in M. einen seltenen Kunstgenuß. Das
Sbrdttheater war von unseren „Feldgrauen " — der
deutsche Kronprinz an der Spitze — dicht gefüllt . Ein Konz r!
war angekündigt ' neben dem Pianisten , Leutnant
H elbe rg  e r , der Kompositionen von Schubert und Liszt mir
großer Bravour spielte, waren es hauptsächlichzwei Wiesbade¬
ner Kunstkcäfte, die glänzenden Erfolg davontrugen . Frieda

Schmidt  von der Hofoper entzückte durch ihre lieblichem
Liedervorträge , und Professor O. Brückner  errang als
Cellovirtuose allseitige Bewunderung : als er sein Programm
(Kompositionen von Mozart , Tartini , Boellmann usw.) mit
dem tiefemvsunbenen Vortrag von Dorns „Gebet" abschloß,
entstand rings eine andächtige Stille , bis der Kronprinz , sicht¬
lich ergriffen , selbst das erste Zeichen zum Beifall gab, der nun
in Donuerstürmen losbrach. Noch in gleicher Nacht ging-
wieder an die harte Kriegsarbeit ; doch die Töne des „Wies^
baidoner Konzerts " klingen in uns nach! nl.

Kleine Chronik.
Theater und Literatur . Die Uraufführung von Paiu

E r n st s Trauerspiel „D e m e t r i o s" erzielte im Stadt
theater in Bamberg  einen starken Erfolg. — Heute nacht
ist nach längerer Krankheit der Inhaber der bekannten
Theaterverlagsfirma Felix Bloch Erbe, Adolf El i w i n s ki,
im Arier von 59 .Jahren gestorben. Er war einer der bekanm-
tejten und einflußreichsten Persönlichkeiten nicht nur des
Theaterlobens Berlins , sondern des ganzem Reiches, sowie
Österreich-Ungarn.

Bildende Kunst und Musik. Hoftapellmeister August
Langer !: in Koburg  beging seinen 80. Ge'burtstag . Der
greise Künstler hot sich um das künstlerische musikalischeLeben
Koburgs hochverdient gemachr. Er ist Komponist der Opern
„Die Eamifcirden", „Die Jungfrau von Orleans ", „De?
Sängers Fluch", „Die Fabier " und „Dornröschen ".
In Wien  ist der ehemalige Direktor der Kafferl . Gemälde¬
sammlung und bekannte Landschaftsmaler August Slittcf
vonSch äffe  r im Alter von 83 Jahren gestorben.
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Das HilfsdiensLMichLgesetz
im Reichstag.

In der weite cen Begründung der Vorlage führt
Staatssekretär des Innern vr . tselfferich

weiter aus : Wir stellen den Zwang nicht an den Anfang,
sondern ganz bewußt an das Ende. Jeder , aer aufgerufen
wird, soll sich zuerst freiwillig  nach Arbeit umsehen. Erst
wenn er in einer bestimmten Zeit keine Arbeit gesucht oder
gefunden hat, kann er seiner Arbeit zugeführt werden, die er
annehmen muß.  Auch die Ocganisationstätigkeit liegt
größtenteils still. Wir wollen uns keiner Täuschung hin¬
geben. Es gibt zwar heute noch Leute, die müßig  sind und
sich ausdrücklich bemerkbar machen, aber groß ist ihre Zahl
nicht. Mit dieser Reservearmee können wir keine wirtschaft¬
lichen Schlachten schlagen. Alst, müssen wir Arbeiter her¬
ausnehmen  aus Betrieben , die für die Kriegführung und
die Volksversorgung von geringerer  Wichtigkeit oder
nicht so notwendig sind Wrr haben mit Unterstützung des
Reiches und von den Einzelstaaten den Unternehmungen , die
keine ausreichende Beschäftigung batten , zur Erhaltung
der Betriebe  Beihilfen gewährt . So berechtigt dieses
Vorgehen ist, so können wir uns doch die Fortsetzung des bis¬
herigen Systems nicht gestatten.

Wir muffen darauf sehen» daß die Unternehmungen nicht
mehr Arbeitskräfte festhalten, als nötig ist.

Daß wir nicht daran denken, der Industrie Arbeitskräfte zu
entziehen, ehe eine andere Existenzgrundlage dafür gefunden
ist, das versteht sich von selbst. Ich will das aber ausdrücklich
feststellen. In den Richtlinien , die in das Gesetz hineinge¬
arbeitet werden sollen, steht nichts davon, daß irgend eine
Instanz berechtigt sein soll, die Stillegung  eines Be¬
triebes zu dekretieren. Es handelt sich nur darum , ob einem
Betriebe Arbeitskräfte entzogen werden können oder nicht.
Die Industrien , die heute noch Reserven an Arbeitskräften
haben , stehen mit dem Kriegsministerium in engster Fühlung,
weil sie für die Heeresverwaltung  arbeiten . Die
kleineren Betriebe der Handwerker und Gewerbetreibenden
werden daraufbrn geprüft werden, ob die Entziehung von
Arbeitskräften im richtigen Verhältnis zu dem Schaden steht,
der für den Betrieb angerechnet werden könnte. Wichtig ist,
daß die Arbeiter an ihrem Wohnort  bleiben , denn sonst
hätten wir eine Reihe von Schwierigkeiten zu überwinden.
Es mühte für die Arbeiter an vielen Orten für Unterkunft
durch Errichtung neuer Gebäude gesargt werden. Alles das
ersparen wir uns , wenn wir die Arbeiter dort lassen,  wo
sie sind. Aber bei aller Schonung der einzelnen Interessen
ist doch eine wesentliche Beschränkung der persön¬
lichen Freiheit  notwendig . Es bestebt die Ver¬
pflichtung,  eine zugewiesene Arbeit zu übernehmen und
die Erschwerung des V e r l a s s e n s der Arbeit . Diese Be¬
schränkung der persönlichen Freiheit macht einen sorgfältigen
Aufbau des Gesetzes und der Organisation nötig. Es kommt
alles darauf an, wie die Ausschüsse und Organe zusammen-
gesetzt sind, die die praktische Entscheidung zu treffen haben.
Das gleiche gilt über die Kriegswichtigkeit  der ein¬
zelnen Betriebe . Ich hoffe, es wird gelin,pm, diese Organi¬
sation so zu schäften, daß sie ihren schweren Aufgaben ge¬
wachsen sein wird. Zu den Entscheidungen werden die Ver¬
treter von Handel und Gewerbe,  der Handwerks¬
kammern und Landwictschaftskammern und der Berufs¬
organisationen  der Arbeitgeber und Arbeitnehmer her¬
angezogen werden. Aber daneben bedarf es der I n st a n z e n
für Beschwerden  behufs des Rechtsschutzesfür die ein¬
zelnen . über den Ausbau dieser Instanzen werden die Ver¬
bündeten Regierungen mit sich reden lassen. Zu diesen Be¬
schlüssen des Ausschusses kann 'ch namens der Verbündeten
Regierungen noch keine Stellung nehmen, ich hoffe aber , daß
sie die Zustimmung der Verbündeten Regierungen finden
werden und daß sie den großen Zweck des Gesetzes sicher¬
stellen. Wir bedürfen eines Gesetzes, das schließlich auch die
Zustimmung des deutschen Volkes  findet , denn es
wendet sich an das deutsche Volk. Das gewaltige Werk, zu
dem durch dieses Gesetz daZ deutsche Volk aufgerufen wird,
geht nicht etwa aus einer von Verzweiflung getragenen
Stimmung hervor, im Gegenteil:

die Stimmung , aus dem dieses Aufgebot ergeht, bedeutet
die Anstrengung eines siegesgewiffen Volkes,

eines Volkes, das in 2t/.» Jahren unerhörten Ringens
gewaltige Schläge ausgeteilt und immer siegreich und unge¬
brochen dem Ansturm standgehalten hat . (Beifall .) Nicht nur
unsere Armee in Waffen , sondern auch unsere Heimarmee
bat in diesem Kriege gute und brave Arbeit getan. Unsere
Feinde haben sich geirrt . Wir haben in unserem heimischen
Boden alle Hilfsmittel , und

wir habe», allein auf uns gestellt, Leistungen vollbracht,
die unsere Feinde selbst mit Unterstützung der ganzen

Welt nicht zu überbieten vermochten.
Unsere Steinkohlcnförderung ging am Anfang des Krieges
zwar auf die Hälfte zurück, aber heute hat sie 69 Prozent ihrer
höchsten Friedenserzeugung erreicht; die Braunlohlrner-
zeugung ist weiter im Steigeil begriffen. Unsere Erzeugung
ton Stahl ging anfangs auch zurück, hat aber schon wieder
k0 Prozent der höchsten Friedenserzeugung erreicht. Dieses
Ergebnis wurde erreicht, während Millionen und Aber¬
millionen der kräftigsten Arbeiter  gerade aus dieser
Industrie herausgenommen worden sind. Unsere Feinde
arbeiten mit Chinesen,  während wir nur heimische
Arbeitskräfte zur Verfügung haben. Auch unsere Land¬
wirtschaft  hat gezeigt, daß sie mit Anstrengung aller
Kraft unsere Volksernähcung sicherstellen kann. In dem
Wirtschaftskrieg ist es für uns nicht gleichgültig, zu wissen,
wie unsere Feinde dastehen. Für unsere Feinde ist der Be¬
darf an Brotgetreide in Frage gestellt.  Ihr Hauptvec-
sorgungsgebiet , der Norden des amerikanischen
Kontinents,  die Vereinigten Staaten und Kanada , haben
in der letzten Ernte einen nicht unerheblichen Ausfall gehabt.
Rußland  scheidet für sie aus , da der Dardanellenweg ge¬
sperrt ist. Sie sind also auf Argentinien , Indien und Austra¬
lien angewiesen. In Argentinien ist aber ein Ausfuhr¬
verbot  erlassen , und für den Bezug aus der übrigen Welt
inangelt es an Schiffsraum.

I » England ist der Weizenpreis heute doppelt so hoch wie
in Deuftchland.

iHört ! Hört !) Unsere Feinde haben also allen Grund , sich
Sorge  zu machen, und diese Sorge vergrößert sich von Tag
zu Tag . (Zustimmung .) Die Feinde haben ihren Vorsprung
auf diesem Gebiet vor uns im Laufe des Erntesahres ver¬
loren. Ich führe Ihnen die Gesamtlage vor Augen, aus der
iherauS Ae den großen Wurf der vaterländischen

_ Wiesbadener Tagblatt. _
Dienstpflicht  wagen , aus der heraus wir alle Kraft
für die große Entscheidung in diesem Kriege zusammenfassen.

Das deutsche Volk steht vor einer großen Probe , wie noch
nie ein Volk in der Weltgeschichte. Wir müssen diese

Probe bestehen, und wir werden sie bestehen.
(Lebhafte Zustimmung .) Der Reichskanzler bat ausgeführt,
daß kein Wort des Dankes  an das heranreicht, was unsere
Truppen  erdulden und leiden. Opfer und Leistungen
werden auch von der Heimat  verlangt bis zur Aufgabe des
einzelnen Lebens und einzelnen Schicksals für den höheren
Daseinszweck oec Gesamtheit.  Aber sedes Opfer
und jede Entbehrung wird geheiligt  durch den Gedanken,
daß wir alle Bausteine hecheischafsten für eine bessere
Zukunft des Vaterlandes.  In diesem Geiste werden
wir alle das Gesetz über den vaterländischen Hilfsdienst
durchführen. (Lebhafter Beifall .)

Abg. Dr . Spahn (Zentc.) : Der Ruf zur Pflichttreue
tritt an jeden einzelnen heran . Gegen das Gesetz kann ein
prinzipieller Widerspruch nicht erhoben werden. Für die
Einbeziehung der Fcauen in sieses Gesetz besteht kein zwin¬
gendes Bedürfnis . Die vielen Kriegsverletzten dürfen bei
diesem Gesetz nicht außer acht gelassen werden. Es handelt
sich vielfach um Leute, die für diesen Dienst geschult sind.
Bei der Presse  müssen nicht nur die R e d a kt e u r e ge¬
rechnet werden, sondern auch das technische Personal,
das heute schon vaterländischen Hilfsdien  st tut.
Wichtig ist die Einwirkung des Reichstags auf die Tätigkeit
des Kciegsamtes . Auch die Bestimmung, daß das Gesetz
spätestens drei Monate »ach Kriegsschluß vom Reichstag auf¬
gehoben wecden kann, rst für uns sehr wichtig. Dieses Ge¬
setz soll uns zur Sicherheit des deutschen Volkes führen und
zur Sicherstellung nach außen . (Bravo !) ,

Die Zustimmung des Bnndesrats zum
Schutzhaftgesetz.

Staatssekretär Dr . Helfferich: Ich kann die Mitteilung
machen, daß der Bundescat heute dem Schutzhaftgesetz
zugestimmt  hat . (Lebhafter Beifall .)

Abg. Dr . David (Soz .) : Wir stehen vor einer schweren
Entscheidung. Die Sozialdemokratie billigt den Grund¬
gedanken  des Gesetzes durchaus. Wir hätten allerdings
gewünscht, daß es nicht mehr notwendig gewesen wäre . Die
harte Notwendigkeit zwingt uns , weiter zu kämpfen und auö-
zuharren , bis auch die Gegner zu einem Frieden geneigt sind,
den wir für Deutschland machen können. Die Darstellung,
als ob Scheidemann davon gesprochen hätte , daß jeder, der
an einen Sieg Deutschlands glaube, ein Narr  sei , rst eine
Entstellung . Ec hat dabei nur den Sreg im Auge, den ge¬
wisse Herren erhoffen. Die Feinde mögen sich keiner
Täuschung  hingeben.

W>r wollen unter keinen Umständen, daß unsere braven
Feldgrauen im Trommelfeuer an der Somme den Mangel

an Geschossen mit ihrem Blute bezahlen.
Das Volk muß geschlossen hinter ihnen stehen und unnötige
Opfer ihnen ersparen . Aber immerhin ist genaue Prüfung
am Platze, damit es nicht zum Unheil ausschlägt. Ter Vor-
cntwurf war mißglückt. Auch heute ist es nicht vollkommen.
Es mögen noch ecnste Bedenken bestehen; keine Über-
h a st u n g. Wir fordern reale Garantien in dem Gesetz, oah
kein Mißbrauch mit ihm geübt werden kann. Unumgänglich
rst die Kontculle des Parlaments.  Auch jetzt, während
des Krieges , wird der Faden im Kamps gcgen die Gewerk¬
schaften weiter gesucht. Der Gatt der Eisen wachsen ließ, der
wollte Knechte. (Heiterkeit.) Wir sind deshalb nicht für
eine Blankovollmacht  zu haben. Der qualisizierte
technische  industrielle Arbeiter  ist derjenige, der den
Kriegsapparat aufrecht erhält , der die Apparate fertig repa¬
riert , bedient, während früher Ser Krieg auf den Schultern
der Bauern lag. Heute ist die Jndustriearbeiter-
schaft der Träger der Wehrmacht.  Seine Rechts¬
stellung muß sich danach richten. Er darf im Innern kein
Bürger zweiter Ordnung  sein . (Sehr richtig!)

Die neue Zeit verlangt einen neuen Geist, und das ist
Anerkennung der Arbeit und der Arbeiter.

Die Arbeit ist der Schlüssel  zur Ebenbürtigkeit und
Gleichberechtigung Nur dann kann Deutschland einer glück¬
lichen Zukunft entqegensehen. Ich hoffe, daß Sie unsere
Vorschläge, als im Interesse des Volkes und des Landes
liegend, achten werden. (Beifall links )

Abg. Dr . Bassermann (natl .) : Wir treten an die wirt¬
schaftliche Mobilmachung mit patriotischer Treue heran . Wir
wollen nicht, daß unsere Soldaten der Munitionsüber¬
macht  der Feinde unterliegen . Auch unsere Frauen haben
den lebhaften Wunsch, auch ihrerseits mittätig zu sein für die
Stärkung unserer Wehrmacht. Die Hunderttausende von
Privarangeitellten dürfen nicht übergangen werden bei der
Besetzung der Beiräte . Ich wünsche der schwer arbeitenden
Landwirtschaft Erhaltung der Arbeitskraft . Dies liegt auch
im Interesse unserer Wehrmacht, denn sie sorgt für die Volks¬
ernährung . Die Organisation der Arbeitgeber und -nehmet
scll als notwendig tm Sinne des § 2 des Gesetzes beachtet
werden. D' e Frage der obligatorischen Einführung der
Arbeiterausschüsse, die früher zu großen Kämpfen geführt
Hot, wrrd hiermit erledigt werden. Unter dem Trommel¬
feuer der Fronten ist dieses Gesetz geboren. Wir haben bis¬
her unterlassen , unsere ganze Volkskraft in die Wagschale zu
werfen. Das geschieh, heute. Wir verdanken dies der
Heeresleitung

Es ist datz Hindenburg -Programm , ein MnnitionS-
programm ersten Ranges.

Am Ende unserer Kraft sind wir damit noch nicht . DaS
Gesetz ist nicht der Stcohüalm des Ertrinkenden . Ein Zu¬
sammenhang zwischen den Austchten Scheidemanns und des
Reichskanzlers besteht nicht . Der Reichskanzler hat den
Status quo auts niemals befürwortet . Er sprach vielmehr
davon, daß Belgien kern  V a s a ll e n st a a t der Entente
bleiben würde. Es gibt nur ein Mittel , den Frieden yerbei-
zufübren , das ist der feste Wille zum Siege . Das Gesetz be¬
trachten wir als ein weiteres Mittel zur Erringung
eines deutschen Sieges. (Beifall .)

Abg. v. Payer (Bpt.) ' Es ist für uns eine selbstverständ¬
lich« Pflicht, alle Kräfte mobil zu machen. Erst später entstand
auch für uns die Schwierigkeit, wie es geschasst werden könnte.
Es handelt sich darum , die persönliche Freiheit von Hundert¬
tausenden von Personen einzuschränken, und da darf der
Reichstag nicht ansgeschaltet werden. Wir sind uns der
Schwächen der Bestimmungen voll bewußt, glauben aber doch,
daß das Gesetz seinen Zweck erfüllen  wird . Wenn der
zum Zivildienst Heran,gezogene sich bergegeiiwärtigt , welche
Härten und welche Not im Felde  ertragen werden müssen,
dann wird es ihm leichter werden.

_Abend -Ausgabe . ErsteS Matt . Sette S. .
Auch bei diesem Anlaß kvmmt es auf eine einmütige

Willenskundgebung des Reichstags an,
auf den Willen zur Freudigkeit. Wir haben das Vertrauen
zum deutschen Volke, daß ein Zwang,  wenn überhaupt , so
erst in viel späterer Zeit notwerwig werden wird. Von vielen
Seiten kommen freiwillig Angebote zum Zivildienst an uns
heran , auch von Frauen . Wenn wir daran kommen sollten,
auch auf die Frauen zurückgreifen zu müssen, so werden wir
da freudigen Widerhall finden. Opfer bringen müssen wir
alle, auch diejenigen, die unter dieses Gesetz fallen werden.
Sie sind aber nötig zur Verteidigung  des Vater¬
landes . Wir haben die Hoffnung, daß diese Opfer auch für
iie Allgemeinheit nickt vergeblich gebrackr werden. (Beifall .)

Abg. Graf v. Westarp (kons.) - Das Gesetz, vor dessen
baldiger Annahme wir stehen, ist aus Befehl unseres Kaisers
vcrgelegt worden.

Wir wissen, was es bedeutet, gegen eine Übermacht von
Völkern zu kämpfen, die an Menschenzahl das Vierfache
unserer Volkszahl und unserer Verbündeten ausmachen.

Unsere Feinde wecden auch unterstützt von der Kriegsindustrie
der ganzen Welt,  auch des industriellsten der Neutralen.
Diesem müssen wir entgegentreten . Bor uns steht die Er-
'nnerung an die Augusttage 1914. in denen sich im Reichs¬
tag so viele zur freiwilligen Hilfstätigkeit beim Roten Kreuz
meldeten, daß die weiten Hallen sie nicht fassen konnten. Auch
heute drängt alles zur freiwilligen Arbeit, insbesondere bei
den Frauen . Da muß beiout werden, daß der Appell zur frei¬
willigen Mitarbeit auch für die Frauen  gilt , das sollen auch
die Kriegerfranen  bedenken . Die Person des Chefs
des Kriegsamtes bürgt für eine glückliche Organisation . Das
Prinzip des Gesetzes ist die Freiwilligkeit. Aber ohne Zwang
wird es nicht abgehen. So ist es auch bei der Wehrpflicht.
Die Opfer sollen auf das Mindestmaß herabgesetzt werden.
Aber Vollkommenes läßt sich nicht schassen. Der Krieg ist
eben ein hartes , grausames Handwerk.

Wenn es uns nicht gelingt, den Sieg zu erringen , so ist
die Existenz jedes einzelnen und de? Vaterlandes ohnehin

auf Generationen gefährdet.
Da darf nichts unterbleiben.  Wir hätten dem ur¬
sprünglichen Entwarf schon zustimmen können. Die Ein¬
führung der Arbeiterausschüsse erscheint uns bei dieser Ge¬
legenheit bedenklich, ebenso die Mitwirkung des Reichstags¬
ausschusses. Dem Zustandekommen des Gesetzes bereiten
wir keine Schwierigkeiten. Das Gesetz mag schnell verab¬
schiedet werden, getragen von dem Siegeswillen . Große Auf¬
gaben müssen dem Volke zugestcllt werden, sie werden gelöst
und unsere Truppen werden eS anerkennen. (Beifall .) Die
Äußerung des Abgeordneten Scheidemann über die Sieges-
anssickten zeigt nicht die Siegeszuversicht, die das deutsche
Volk haben mutz.

Zum Siege führen nur entschlossene Taten»
und dazu wird dieses Gesetz führen . (Beifall .)

Abg. Dr . Arendt (D. Fr .): Kaum ein anderes Gesetz hat
solche Tragweite wie dieses. Wir leben rn der Stunde der
Entscheidung über Sein oder Nichtsein des
deutschen Volkes.  Wie auch immer die einzelnen Be¬
stimmungen des Gesetzes sich gestalten werden, werden wir
das Gesetz annehmen . Es ist eine vaterländische Pflicht. Wir
müssen alles tun , um den Sieg zu erringen . Zu den not¬
wendigen Opfern mutz jedec bereit sein.

Abg. Ledebour (S . A.-G.) beantragt Vertagung.
Die Vertagung wird abgelehnt.

Generalleutnant Gröner:
Über die Notwendigkeit des Gesetzes brauche ich nichts zu

sagen. Unsere Industrie steht im Konkurrenzkamvf mit der
Industrie der ganzen Welt.  Unsere Feinde Hetzen die
ganze Welt gegen uns auf . Mit Rumänien  glaubten sie
unsere Kraft zu brechen. Und waS haben sie erreicht? Das
Gegenteil!  Die glänzendste Leistung unserer und
unserer verbündeten Truppen ! Und so soll es England  und
der ganzen Gesellschaft ergehen. (Stürmisches Bravo !) Das
Gesetz will vorau -sckauen. Nicht in dem Gesetz liegt der
Schwerpunkt, sondern in seiner Ausführung . Sie mögen
hineinschreiben in das Gesetz, was Sie wollen. Alle Litzen
und Tressen an dem Mantelgesetz nützen ihm nichts, wenn es
nicht vernünftig ausgeführt wird. An eine militärische Aus¬
hebung denken wir nicht. Dec Zwang ist nur die ultima ratio.

Wir denken nickt daran , Existenzen mit rauher Hand zu
vernichten.

Auch die Verpflanzung der Arbeitskräfte ist eine ultima ratio.
Zunächst müssen wir di; Arbeit den Arbeitern bringen . Die
Maschinen- und Wohnungsfrage sprechen da mit. Wir können
nicht einen Schauspieler in eine Fabrik stecken lediglich zur
Unterhaltung der Arbeiter , oder ein gelehrtes Haus in einen
Betrieb , wo eS seine unpraktische Fähigkeit verraten kann.
(Heiterkeit .) Ohne Facharbeiter können wir die Arbeit nicht
lösen. Der Krieg ist so glänzend durchgeführt durch unsere
durch und durch gesunde Volkswirtschaft. Diese dürfen w' r
nicht stören. Die Sache muß ganz groß  angefaßt werden,
weil wir nicht ivissen, was unsere Feinde noch für Schädlich¬
keiten bringen werden. Vor allen Dingen kommt es ans die
Stärkung der Kriegskrälte an.

Das Heer muß wissen, daß das Volk hinter ihm steht.
Keiner darf widerstreben, weder der Mann am Schraubstock
noch der einzelne Mann auf dem Lande. Wir wollen eine
allgemeine Arbeitsgemeinschaft ohne poli¬
tischen Anstrich. (Heiterkeit .) Weg mit dem Ausdruck
Zwangsarbeit . Wir wollen die höchste Freiwilligkeit
in sittlichem Sinne.  Sorgen Sie dafür , daß der
richtige  Geist hinausgeht , dann machen Sie mir die Arbeit
leicht. (Lebhafter Beifall .)

Abg. Bogtherr (S . A.-G.) ' Der Reichskanzler sagte,
unsere Feinde wollten den Fr -eden nock nicht; er hat aber
keine positiven Vorschläge geniackt. Wir glauben an ein Ende
chne Sieger und Besiegten. Wir lehnen das Gesetz ab. Seine
Hauvtiendenz ist nicht Freiheit , sondern Unfreiheit und unbe¬
dingter persönlicker Zwang . Die Regierung hat uns im Ver¬
laufe der Besprechungen groß - Versprechungen gemacht, ohne
sie zu halten . (Präsident Dc. Kaempf rügt diese Äußerung .)
Ich meine die Zusagen, daß aus die notwendigen Lebens¬
mittel  dem Volke Steuern nicht zugemutet werden sollten.
Infolge des Vereins - und VeRammlungsrechtes konnten sich
die Arbeiter nickst einmal gegen das Gesetz auflehnen , das be¬
zweckt, sie unter die Pickelhaube zu stecken. Für die Presse
war es ebenfalls versagt, Kritik zu üben. Das heißt Stim¬
mung machen. Man mutet dem Volke zu, sich der Sklaverei
zu unterwerfen . (Lachen rechts.) Die Arbeiter lassen sich auch
durch patriotische Draperien nicht täuschen. (Präsident Dc.
Kaempf rügt diesen Ausdruck.) Wenn der Feind im Lande
wäre , könnte er nicht anders mit den Frauen und Kindern
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umspringen . (Große Unruhe bei der Mehrheit ; Pfuirufe . —
Präsident Dr . Kaempf ruft Se-u Redner zur Ordnung , ebenso
den Abg . Grafen v. Westarp,  der dem Redner - Frech¬
heit!  zurust .) Man richtet sich durch dieses Gesetz auf eine
lange Dauer des Krieges ein und das ist. was wir am meisten
beklagen . Das Volk will den Frieden . Wenn der Kanzler
seinen Gedanken auf den Sieg aufgeben würde , wäre Eng¬
land bereit zu Frieden - Verhandlungen . (Großer Lärm bei den
bürgerlichen Parteien .) Wir wollen den Frieden ohne offene
oder versteckte Annexionen . Das Volk will Brot . Arbeit,
Frieden . (Zwischenruf rechts : Und Sieg !)

Staatssekretär Dr . Helfferich : Eine Antwort auf diese
Rede kann ich mir Versager/ . Abgeordneter Vogtherr meinte,
der Bundesrat habe ruhig der Schutzhaft zustimmen können,
da er ja als Ersah den Schützengraben habe . Er wirft damit
den Regierungen eine Niedrigkeit der Gesinnung
vor , die in varlamentarischer Form zurückzuweisen mir nicht
uröglich ist. (Lebhafte Zustimmung .) Das Zerrbild , das er von
diesem Gesetz entwarf , verzichte ich. richtig zu stellen . Er will
uns eben nicht unterstützen , sondern das Gegenteil davon.
(Sehr große Unruhe .) Er sieht die einzige Möglichkeit , zum
Frieden zu kommen , in der Niederlage  Deutschlands.
(Lebhafte Zustimmung .) Weil das deutsche Volk nicht besiegt
werden w :ll, ist es mit dem Gesetz e i n v e r st a n d e n.
(Beifall .)

Abg. Vogtherr (S . A.-G .) ' Die Unterstellung , als wollten
wir das Gegenteil vom Sieg , ist unberechtigt . (Zurufe .) Es
gibt auch ein Mittelding eine vernünftige Verständigung der
Völker . Das liegt ober außerhalb des militärischee -Horizonts
des Staatssekretärs.

Abg. Graf Westarp (kons.) : Daß die äußerste Linke den
Sieg nicht will , geht daraus hervor , daß sie die K r e d i i e
verweigert.

Abg. Haase (Si A.-G .) : Wir verweigern die Kredite , weil
wir die Verantwortung für die Kriegspolitik ablehnen.

Damit schließt die erste Beratung . Es wird vertagt.
Nächste Sitzung Donnerstag 12 Uhr : Zweite Lesung und
Antrag Erzberger,  betreffend Kriegs steuer-
g e s e tz. — Schluß 93/t Uhr.

»

Der Nachhall der ReichÄtaqsverhandlung.
Berlin , 30 . Nov . Einmütig stellen die Blätter fest, daß

die Vorlage üiber den vaterländischen Hilfsdienst gestern vom
Regierungstisch aus nicht wirksamer  vertreten werden
konnte , als es geschehen ist. Der „Lokal -Anzeiger " bezeichnet
die kurzen Sätze des Reichskanzlers  als packend. — Die
„Boss. Zig ." sagt : Die kurzen , markigen Sätze des Reichs¬
kanzlers , die gleichsam wie H a m m c r s ch I ä g e schienen,
zeichneten wirksam die gegebene Lage und ihre Rotwendigkett.
— Im „Berl . Tagebl ." heißt es : Was der Kanzler durchaus
wirkungsvoll begann , das führte der Kriegsminister v. Stein
mit dem Ton männlicher Festtgkeit fort . Seiner Beweis¬
führung aus der Praxis konnte sich niemand entschließ « !. —■
Zur Begründung der Vorlage durch den Staatssekre¬
tär  Dr . Helfferich sagt dasselbe Blatt : Helfferich brachte ein
höchst achtenswertes Material vor . sowohl über die Be¬
wegungen auf dem A r b e i t s m a r k t , wie über die Ein¬
fuhr und Ausfuhr  bei unseren Gegnern -und den Ldeu-
trafen . Die halbe Welt  arbettet für unsere Feinde.
Auch für uns heißt es arbeiten und wiederum
arbeiten. — Zuim Auftreten des Chefs des Kriegsamts
Generalleutnants G r ö n e r . des Mannes , der in erster Linie
dazu berufen sein wird , die praktische Durchfüh¬
rung  des Gesetzes zu leiten , wird iu der „ Boss. Ztg ." ge¬
schrieben : Daß man im Reichstag seiner Tättgkeit mit größ¬
te in Vertrauen  eutqegensieht . bezeugte der Beifall , der
sofort erklang , als sein Name vorher von einem Redner ge¬
nannt wurde . Seine Ausführungen waren frisch, klar und
zuversichtlich . — In der „Germania " lieft man : So wird der
große Plan bald Wirklichkeit geworden fein , und Deutschlands
Volk kann dieser Wirklichkeit vertrauensvoll entgegenfehen.
Die Ausführung des vaterländischen Hilfsdienstes wird von
demselben Geist der Gemeinsamkeit  getragen 'sein , der
das Gesetz geschaffen hat . Ganz Deutschlands entschlossener
Siegeswille wird die edelsten Triumphe der Tat zu feiern Ge¬
legenheit haben.

Deutsches Reich.
Ein „Heimatheer " des Reichsverbandes

zur Unterstützung deutscher Veteranen und
Kriegsbeschädigter.

Der NeichSverband zur Unterstützung deutscher Veteranen
teilt hierdurch init , daß er auf Grand eines mit dem Reich s-
ausschuß der Kriegs veschädigtenfürsorge  ge¬
troffenen Abkommens die Hälfte  der jährlichen Mttglieder-
beiträge und oer Zinsen seiner Kavitalien dieser Reichsitelle
zuführen wird , um es ihr zu ermöglichen , auch da , wo die für
die Kriegsbeschädigtensürsocge ansgeworscnen staatlichen
Mittel nicht ausreicken , helfend einzugreifen . Die sonstigen
t-oin Reichsverband gesammelten Mittel werden nach wie vor
zur Unterstützung der übrigen Veteranen der Armee und
Marine verwendet . Nach dem gegenwärtigen Kriege , der so
ungeheure Opfer fordeci , deren Zahl noch nicht abgeschloffen
ist, werden die zue Unterstützung der Kriegsteilnehmer für
lange Jahre erforderlichen Mittel sehr groß sein . Der Reichs-
verband bedarf zur Aufbringung dieser Mittel großen Zu¬
wachses an Mitgliedern  init festen Jahresbeiträgen
und Spenden aus allen Kreisen des deutschen Volkes ! Ec
hat sich daher entschlossen, ein Heimatheer  zu gründen,
ui das er sämtliche deutsche Männer , Frauen , Jünglinge und
Jungfrauen einzutreten und für dasselbe zu werben bittet.
Auch Mitglieder mit kleinen Beiträgen sind herzlich will¬
kommen . Jeder gebe also nach seinen Kräften und betrachte
es als eine Herzenssache und heilige Pflicht , die ungeheure
Dankesschuld gegen unsere Brüder abtragen zu helfen , die
zu Lande , zu Wasser und in der Luft mit zahllosen Feinden
ringen . Wir müssen ihnen die Sicherheit geben , daß hinter
ihnen das große Heimatbeec steht und die Hilfsbedürftigen
unterstützen wird , wo die großen Mittel , die unser Staat in
seiner zielbewuhren Fürsorge bereitstellt , nicht ausreichen
sollten . Deutsche Männer und Frauen . Jünglinge und Jung¬
frauen . vergesst alle kleinlichen Sorgen und Mühen des TageS
und werdet Streiter des Heimaiheeres für die große heilige
Sache unseres Vaterlandes durch Übernahme der Mitglied¬
schaft und durch Zeichnung freiwilliger Beiträge
zur Unterstützung deutscher Veteranen und
Kriegsbeschädigter.  Die ordentliche Mitgliedschaft
beträgt nach den Satzungen des Verbandes mindestens 6 M ., iä

die außerordentliche 1 M . Den ordentlichen Mitgliedern wird
auf Wunsch das Abzeichen , das sie als Streiter des Heimat¬
heeres kenntlich macht , zuni Preise von 2 M . übersandt.

Reichsverband zur Unterstützung deutscher Veteranen , E . V.<
Berlin W . 9, Potsdamer Straße 126.

Des Kaisers Glückwunsch für den
Reichskanzler.

Die Fülle der weiteren Glückwünsche.
W . T .-B. Berlin , 29. Nov . Die „Nordd . Allg . Ztg ."

schreibt : Seine Majestät der Kaiser hat dem Reichskanzler
folgendes Glückwunschtelegramm gesandt:

Mit wärmstem Glückwunsch  gedenke ich Ihres
heutigen Geburtstags , den sie nun schon zum -drittenmal in
ernster Kriogszeit begehen . Bsn Herzen danke  ich Ihnen
für alle Treue , mit der sie Mir in schwerster Zeit
mit Rat und Tat erfolgreich zur Seite stehen . Gott schenke
Ihnen auch im neuen Lebensjahre Gesundheit und Kraft zu
weiterem Schaffen und Wirken im Dienst Ihres Königs und
des geliebten Vaterlandes und gebe Ihnen und uns allen
deu endlichen siegreichen Abschluß  dieser st u r m -
bewegten Kampfeszeit.  Allezeit Ihr dankbarer
Kaiser und König . Wilhelm , l . R.

Als Geschenk des Kaisers wurde dem Reichskanzler eine
kostbare Vase überreicht.

In besonders warmen Worten sprachen der König Lud¬
wig von Bayer  n , der König von Sachsen , König Wilhelm
von Württemberg und zahlreiche andere Bundessursten denr
Reichskanzler ihre Glückwünsche aus . Herzliche Telegramme
gingen von der Frau Kronprinzessin , der Großherzogni Luise
von Baden , 4>cr Königin Viktoria von Schweden ein . Weitere
Glückwünsche gingen dem Reichskanzler von Generalscld-
marschall v. Hindenburg und einer Reihe von Heerführern^
von den preußischen Ministern und den Regierungen der
Bundesstaaten , den Präsidenten des Reichstags , des Herren¬
hauses und des Abgeordnetenhauses und zahlreichen Parla¬
mentariern zu . AuS allen Teilen des Reichs und allen De-
völlerungÄreisen tteffen im Laufe des Tages fortgesetzt Tele¬
gramme und schriftliche Glückwünsche ein.

Vorjahres . Ter Zuwachs der Sparkassen seit Jahresbeginn betrug
bis Ende Oilober 1980 Millionen.

Tic Teuerungszulagen für die Reichsbeamten. W . T .-B.-
Berlin,  29 . Nor . Die Nctcgsbeamteu erhalten neben den bis¬
herigen laufenden Krregsoeihtlsen einmalige Kricgszulagen nach
den gleichen Grundsätzen und in de nt fei den Umfange, wie sie
den p r e u ß : ! cbe n Staatsbeamten gemäß der Veröffentlichung in
Ne. 27 des „Teutjchen Reichsanzeigers" vom 21. November 1916 zu
Anfang t es  Monats Dezember 1916 gezählt werden.

- Kamps tm Lager der Alldeutsche!!. Das Organ der Schwer¬
industrie im Wejtcn, die „Rhemtsch-WkstfälischeZeitung ", ist seit
Jahren mit den Alldeutschen durch dtü und dünn gegangen und hat
bei deren Forderungen vielfach sogar die Führung gehabt. Diese
Freundschaft ist jetzt in die Brüche gegangen, der Borsitzende des
Alldeutschen Verbandes . Rechtsanwalt Elast in Mainz,  veröffent¬
licht in den „Alldeutschen Blättern " eine Erklärung gegen den Ver-
leger der „Rhcinijch-Weslfälrschcn Zeitung ", Dr . Rersmann -Gronc,
worin diechr des groben Vertraucusbruchcs durch Veröffentlichung
von vertraulichen Rundfchrerben, dte ihm tu seiner Eigenschaft als
Mitglied des gefchästsführenden Ausschusses des Alldeutschen Ver¬
bandes zngeganzeit waren , tu scharfe» Worten beschuldigt wird. —
Wir verzeichnen diese Anklage, ohne uns in Len Sttetk der beiden
Alldcuiichen elutmschen zu wollen. Eni Urteil ist solange nicht mög¬
lich, als nicht bekannt ist, was sich tm Alldeutschcn Verband hinter
den Kulissen abgespielt hat.

Post uni» Eisenbahn.
Einschränkung des Pojt - und Telcgraptzenverkehrs. Mit Rück¬

sicht ans die eingetretencn Beschränkungen tut Eisenbahnverkehr soll
auch der Post - und Lclegraphenverlehr entsprechend eingefchräuU
werden. Bei kleineren Postämtern sollen die Schalter schon um
6 Uhr geschlossen werden. Das gilt besonders für die Paketannahme.
Die BriesbestcUung soll in grotzeu Orten in der Regel dreimal , bei
mittleren Postämtern nur täglich zweimal erfolgen. Für Postagen - -
turcu soll ctue Bestellung genügen. Di -: Brieskastenentleermigeir
werden eingeschränkt uitd der Briefversänd soll mit Rücksicht auf die
Eisenbahnvelkehrsbeschräilluiigen weniger häuseg stattfindeu. Die
besonderen Paket- und Gcldbejtellungen in großen Otten feilen täg¬
lich nicht mehr als ctnutal erfolgen. Für den Landpostdrenskwird in i
der Regel eine Bestellung täglich stattfinden. Im Fernsprech- und
Tklegrapbendienst werden die Einschränkungen weniger nmjcmg-
reich sein.

Ein neuer Vorstoß der 5tanjlerfronde.
Der nationalliberale Reichstagsabgeordnete Dr . T h o m a

wandte sich, wie der „Vorwärts " berichtet , auf der natio¬
nalliberalen  Bertreterversammlung für die Rhein¬
st ro bin  z äußerst scharf gegen die Reichsregierung . Dabei
bediente er sich folgender Wendungen - „Man hat den be¬
kannten Vergleich aufgestellt , man inüffe sich bei jedem An¬
griff auf den Reichskanzler vorstellen , daß man doch den
Chauffeur,  der das Fahrzeug lenkt , während des Krieges
beim Fahren nicht stören dürfe . Gibt es aber einen Menschen
im Saale , oer . wenn er sieht , daß der Chauffeur falsch  ge - ,
fahren ist, sich nicht zu fragen erlaubt - „He , wohin fährst du
denn eigentlich ?" (Stürmischer Beifall .) Neulich sagte mir
ein Fortschrittsmann , der Rücktritt des Reichskanzlers käme
einer verlorenen Schlacht gleich. (Große Heiterkeit .) Das
ist ein Dogma ohne jede historische und sachliche Berechtigung.
(Sehr richtig !) . . . Es ntuß auch erlaubt sein , einen
anderen Kanzler z tt wollen,  wenn man das be¬
gründen kann . Und ich gehöre zu diesett Leuten ." (Stürmischer
Beifall .) — Nach dem Protokoll nahmen die 170 nattonal-
liberalen Vertreter die ganze Rede „mit immer aufs neue
einsetzendem , minutenlangem Beifall " auf.

Ans dem .Lieichsanzelger". W . T .-B. Berlin,  29 . Nov.
Der „Reichsanzeiger" enthält eine Bekanntmachung, üettestend die
Prägung von Einpfennigstücken aus Aluminium,  eme
Bekanntmachung zur Änderung des 8 7 der Bekanntmachung über
die Überwachung des Verkehrs mit Seemufchcln und eme Bekannt¬
machung über die Beauffichtigung der Fischversorgung

Rrichstagsersatzwahl. IV. T .-B. Brieg,  30 . Nov. (Eig.
Drahtbericht , Bet der ocjtrigen Reichstagsersatzwahl für den ver¬
storbenen Rctchstagsabgeordneten Dr . O e r t e l im Reichskagswohl-
kreis Bricg -Namslau wurde der konservative Kandidat Landtags-
abaevrdneter Rittergutsbesttzer Aus dem Winckel  aus Logau,
Kreis Laubcut, gewählt.

Bundesratebcschlüsie. W . T .-B . Berlin,  29 . Nov. In der
hentigen Sitzung des Bundesrats wurde den vom Reichstag ange-
i-oinmenen Entwürfen eines Gesetzes, betreffend Verhaftung
und Aufenthaltsbeschränkung  auf Grund des Kriegszu¬
standes und Belagerungszustandes , und eines Gesetzes über den
Kriegszustand dte Zustimmung erteilt.

* Für die deutschen Sparkasse» war der verflossene Oktober
wieder ganz besonders gimstrg, noch günstiger als der Oktober des

aus Stabt  und Canb.
Wiesbadener Nachrichten«

Meinungsaustaufeh über preisbefchränkung und
Sonntagsruhe.

Auf Veranl -affuny des „Kaufmännischen Ver¬
eins Wiesbaden"  fand am DienÄagaberiid unter zahl¬
reicher Beteiligung in der „Wartburg " ein Meinungs¬
austausch  über Lcrufmännischc Berufssvagen statt . Zu¬
nächst berichtete Herr Stadtv . H . Glücklich  über „Preis-
beschränkung und angemessener Pr ei  s : Er
führte ungefähr fügendes aus:

In normalen Zetten werden die Preise durch Angebot und
Nachträge reguliert Jin Kriege Hut sich dieser Instand vollständig
verändert , indem das Angebot von Waren sich völlig cmfti2te , da¬
gegen di : Rückfrage ins unendliche stieg. Ta ist cs Pslrcht  der
Regierung , dafür zu sorgen, daß die zum Levensbedars unbedingt
notwendigen Gegenstände nicht auf spekulative Werse derartig ver¬
teuert werden, daß der weitaus größte Teil der Bevölkerung ntcht
mehr in der Lage ist, sie zu bezahlen. Es wurden daher bereits tm
Anfang des Krieges verschiedene Lebensintttcl-Höchstprüs: festge¬
setzt, bis schließlich das Gesetz über Preisbcschränkung rmd ange¬
messener Preis tm August 1916 erschien. So sehr auch di-:se gesetz¬
liche Mastnahuie von der Kaustnannschast angeseindet und bekämpft
wurde, so muß doch chrlicherwerse zugcstanden werden, daß der
G . nndgedankc  der Verordnung durchaus richtig  ist.
Die Auslegung und Ausführung dagegen, die dieses Gesetz tn den
t-cischiedenen Teilen Deutschlands bei den verschiedenen Landes-
Zeirrralbebörden sowohl wie bei den Generalkoinniandos gefunden
hat , ist unbedingt zu verwerfen . Es kam denn auch später die Ver¬
ordnung über die Errichtung von Prersprusungs st eklen.
Die Prcispiüsnngsstellen sollen hauptsächlich darüber Wachen, daß
ein a n g e nl e i s e n e r Preis für die Ware gefordert wird. Sir
sollen auch der Behörde gutachtlich zur Serie stehen usw. Die Richt¬
linien , die diesen Preisprüsungsstellen seitens des Reichskanzlers
gen orten sind, stellen den Grundsatz aus, daß ein Kaufmann im
Kriege an einer Warcngattnng iftcht mehr verdrenen darf wie r«
Fttcden , selbst wenn der Preis dieser Warengattung auf das drei-
nnd vierfache gcstiegcn ist. Es wird also angeordnet , daß der Kauf¬
mann aus den Crstihnngsprcts jeder einzelnen Warengittnng nur
den Gewinn schlagt, den er rnr Frieden an dieser Warcngattnng hatte.
Diese Auslegung hat eine heillose Verwirrung  sowohl beffp
Publikum wie auch bei den Kauslcuten hervorgenlfen , weil der Kautz
wann bieder bei seiner Gewinnbcrechnung den Gesamtumsatz dH
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Geschäfts zugrunde gelegt Hütte, und weil die (3 c iu i n u i ct e dt *
nung tür einzelne  W a r c u g a t t n u g e n bei vielen Ge-
schiften (Textilöranchc) gar nicht möglich  ist . Dadurch, daß die
Regierung eine Gewinuberechnmig vorschreidt, welche durchaus nicht
den Gebrauchen im Handelsgcwcrbe entspricht, har sie kaufmännische
Grundsätze, iic jastrzeyutelang als lauter und reell galten, sozusagen
umgostoßeu, nnd wenn heute ein Kaufmann , der z. B . sein Geschäft
30 Jahre führt , nach denselben Grundsätzen verfahren wollte wie
iur Frieden , fo ivürde er durch die unglückselige Verordnung bczw.
deren verschiedentlicheAuslegung wegen Überschreitung des Gesetzes,
also wegen Wucher, bestraft werden. Die Verordnung verlangt z. B .,
Laß auf den Einkaufspreis eines Gegenstandes, der im Frieden fitr
1 M . eingekaufr und für 1.20 M . verkauft worden ist, jetzt ebenfalls
nur 20 Pf . geschlagen lverden, ohne Rücksicht auf die jetzigen er¬
höhten Einkanfsprerse. Hmzufügen darf der Kaufmanu noch, fall-
feine gegenwärtigen Unkosten großer sind als in Friedenszeiten
(Kapitalsaufwendung , >oziale Abgaben ujw.), einen dementsprechenden
Prozentsatz. L u r chs chn i t t s p r c i s c für ein- und dieselbe
Warengatlung , welche teils im Frieden , teils int Krieg erworben
wurde (also zu verschiedenen Einkaufspreisen ), sind n i cht zu¬
lässig.  Die Ware muß getrennt ausgezeichnet und mit einer
getrennten Geiomnberechnung versehen sein. Praktisch ist crn solches
Verfahren kaum durchzuführen. Das Publikum wird es nicht be¬
greifen, Laß n,an für eine Ware z. B . 10 Di. zahlte und dieselbe
Ware im gleichen Geschäft vielleicht ein oder zwei Tage später init
15 M . bezahlen muß Auch dcni Publikum ist daher mit Durch¬
schnittspreisen ain besten gedient, weil der Durchschnittspreis den
Verkaufspreis der billig eingekauften Waren wohl erhöht, dafür aber
auch die teuer cinoelaufte Ware wesentlich verbilligt . Die Verord¬
nungen lasten selbstverständlich außerordentlich schwer auf der Ge¬
schäftswelt, insbesondere durch ihre Vielseitigkeit. Kann- ist eine
Verordnung tu Kraft , so wird sie schon durch eine neue überholt , so
daß eine gewisse Rcchtsunsicherheit  Platz gegrisfen hat . Der
Neserent schlug daher am Schlüsse seiner beifällig auigenommenen
Auskühlungen folgende Forderungen des Kaufmanns-
st a n d c s vor- 1. Allgemein« gleiche Nussührungsbestlmmungen für
das gesamte Dcutsc!-c Reich. 2. Die Berechnung von Durchschnitts¬
preisen muß gestattet setii. 3. Das , was im Frieden als reell und
lauter irn Kauimaniisstcind gegolten hat , darf nicht im Kriege als
Wucher und unlauter bezeichnet'und verfolgt werden. Die Gcwimi-
bcrechlinilg hat nach den im Frieden üblichen Grundsätzen zu erfolgen.
Nicht der Verdienst an einzelnen Warengattungen , sondern der Ver¬
dienst am Gesanitiinisatz ist maßgebend. Der Gesanitverdienst soll
iir angemessener Hohe ähnlich flfent Friedensgewinn bleiben. 4. Be¬
vor die ordentlichen Gerichte angerufen werden, ist die Handels¬
kammer oder eine von der Handelskammer zu nennende Koinmisston
gutachtlich zu hören.

In eingehender Aussprache über das Gesetz und die von
dein Redner vorgefchlagenen Richtlinien wurde die vorge-
schlagene Entschließung einstimmig angenommen . Über die
Sonntagsruhe  referierte darauf Herr Emmerich
K l e e m a n n. Er gab einen Rückblick über die bisherigen
Bemühungen des Vereins , die Sonntagsruhe einzuführen,
die schon 20 Jahre zurückliegen, n-cchm Bezug auf die letzte
Besprechung im Stadtpavlament und schlug vor, -daß der
„Kauftnännifche Verein " sich nach wie vor für die Sonn -
iagsruhe  erklären möge. Mache Ataing mit , so fiele der
letzte Einwand , den die Gegner der Sonntagsruhe anführen
könnten. Wervn alle Geschäfte geschloffen haben, kamt von
einer Benachteiligung eines einzelnen keine Rede sein. Auch
über die Sonntagsruhe entspann sich eine Aussprache, schließ¬
lich wurde der Vorschlag-des Herrn Kleemann mit allen gegen
zwei Stimmen angenommen, dahingehend, daß der „Kauf¬
männische Verein " sich tiach wie vor für die völlige Sonntags¬
ruhe erklärt . Herr Kleemann referierte noch über das neue
Zivildien st Pflichtgesetz,  welches unter Umständen
eine einschneidende Wirkung auf deit Handels - und Gewerbe-
ftand haben könnte. Er schlug vor, sofort bei d-»n in Frage
kommenden Behörden vorstellig zu werden, dahingehend, daß
neben den Generalkommandos örtliche Kommissionen -benannt
werden, die nicht nur beratende , sonderti auch mitbestim-
menide Stimmen haben. Auch dieser Vorschlag wurde ein¬
stimmig angenommen.

vevölkerrrngspolitik.
Je länger der Krieg -dauert , desto größere Bedeutung ge¬

winnt naturgemäß auch die Frage unseres Nachwuchses. ES
ist daher gewiß recht dankenswert , daß sich eine Organisation
gebildet hat , die keine Mühen und Kosten scheut, um für die
Losung „Mehr Kinder " eine freundlichere Stimmung im
Lande zu eiwecken. Über die Schwierigkeiten hierbei ist sich
die Vereinigung , die Deutsche Gesellschaft für -B c -
Völkernngspolitik,  freilich nicht im Zweifel, wie küc
gestern abend im Lyzeum 1 unter Leitung des Herrn Pros.
A. Weintraud  stattgefundenc Versammlung  be¬
wiesen hat . Denn es handelt sich bei der Kindevfrage, wie Herr
Pfarrer Beckmann  in seinem Vortrag selbst betonte, um
nicht inehr und nicht weniger, als einen vollstäridigen Um¬
schwung der öffentlichen Meinung hcvbeizuführen. Und das
dürfte — so -dünkt es uns — gerade jetzt mitten im Krieg, im
großen Blutvergießen , schwer fallen, ganz abgesehen davon,
daß alle sozialen Vorbedingungen — re-ichsgefctzlichc Kinder¬
beihilfen, billigere und gesundere Wohnungen für ärmere,
kinderreich? Familien usw. — noch nicht gegeben sind. Hoffen

^wir aber für die Tätigkeit der Gesellschaft -das Beste! Es be¬
steht, wie der Redner des Abends nicht verkannte , an sich schon
eine Abneigung, -die zarteste, persönliche Frage des Familien¬
lebens zum tzlegenstand politischen Denkens und politischen

l Arbeitens zu mache«. Und dennoch sei dies notwendig, wenn
unser Volk gegenüber -der rcffnideu Volks-Vernehmung Ruß¬
lands sich nicht der Gefahr fernes Niedergangs ausfetzen
wolle. Wie vom staatlich-nationalen Gesichtspunkt, fo sei die
Bevolkerungspolitik auch vom rein menschlich-sittlichen Stand¬
punkt zu fördern ; ein Familienleben mit Kindern sei im all-

- gemeinen viel gesünder nnd glücklicher als ohne Kinder . Noch
sei es nicht zu spät, helfend einzugreifen . Der Geburten¬
überschuß,  der im Jahrzehnt 1851/60 von 9 auf 13.9 im
Jahrzehnt 1901/10 pro tausertd Einwohner stieg, beträgt auch
heute noch bei einer Verminderung der Sterblichkeit 12.4
gegenüber nur I pro tausend Einwohner in Frankreich. Das
'Verhältnis der Geburtenhäufigkeit  stellt sich freilich
etwas schlechter: Im Jahrzehnt 1851/60 betrug die Geburten¬
ziffer noch 36.8 pro tausend, 1901/10 nur noch 33.9 und sank
nach 1910 loeiter rasch auf 27.5. Eine Hebung der Ge¬
burtenzahl  müsse also in erster Linie angestrebt werden.
Um dieses Ziel zu erreichen, erwachsen der Gesellschaft eine
ganze Reihe wichtiger Ausgaben : Der Kampf gegen die Ge¬
schlechtskrankheiten, gegen die Abtreibungen usw., der Schutz
der werdenden Mütter , Bekämpfung der Säuglingssterblnh-
keit, vor allem auch der unehelichen Kinder , Zusammenarbeit
mit der Jugendfürsorge . Auch zahlreiche WirtschaftsprobleMe,
wie die W-ohnungs - und Sicdelunysfrage , -die soziale Lage
der Arbeiter , Berufsarbeit der Frauen und -die Steuersrage,
seien befriedigend zu lösen, um eine Unigestaltung der bis
letzt allgemein geltenden Lebenssitte und Lebensanschaunng
hevüeizuführen. Dem Redner ivurde lebhafter Beifall zuteil.
Dr. Ducker,  Vertreter des Rhein-Mainischcn Vereins für
VevolkerungspMti-k, wies besonders -darauf hin, daß die

_ Wiesbadener Tagdlatt.
Tätigkeit der Gesellschaf! vollständig interkonfessionell und
ohne jeden politischen Beigeschmack sei, und wünschte auch für
Wiesbaden erfolgreiches Vorwärtsfchreiten der guten Sache.
Für deit Vorstand der Ortsgruppe Wiesbaden  wur¬
den hierauf folgende Persönlichkeiten bestimmt: Professor
Weintraud , Pfarrer Beckmann, Sanitätsrat Tr . Lugenbühl,
die Oberin am süidtischen Krankenhaus Frau Gräfin von
Ucxküll-Ghllenband, Frau Dr . Alexander und mit dem Recht
der Zuwahl Professor Touton . Außerdem sollen die größten
Wohlfahrtsorganisationen der Stadt , die sich mit der sozialen
Fürsorge beschäftigen, angegangen werden, je einen Vertreter
nt den Vorstand der Gesellschaft zu entsenden. W. E.

Der direkte Lebensmlttetbezug vom Lande.
Wir haben in der Morgeti-Ausgabe vom Dienstag eine

Zuschrift des GeheimratS Professor Dr . Z u n tz ans Berlin
über den direkten Lebens-mittelbezug vorn Laude gebrach ' nd
einige Bemerkungen an die Ausführungen des angesehenen
Hochschullehrers geknüpft. Jii verschiederwn Zuschriften aus
unserem Leserkreis stellen sich die Einsender ganz aus unse¬
ren Standpunkt : daß der Bezug von Lebensmitteln vom
Lande durch den Verbraucher nicht gefördert  werden
-darf, -da er die Gefahr tu sich birgt , daß dadurch wichtige Lan-
deSprodu'ktc immer mehr der Allgemeinheit zugunsten einzel¬
ner entzogen werden. Sehr zutreffend wird u. a. ausgeführt,
daß die Lebensmittelmengen , die von städtischen Verbrauchern
unter Umgehung der behördlichen Versorgungsregelung vom
Land weggeholt werden, sehr beträchtlich sind. Besonders be¬
achten swert ist die ftilgends Stelle einer Zuschrift:

Der direkte Lcdensmittelbezug vom Lande wirkt auch P r c is¬
st e i a e n d. Bekannt ist uns , daß in den umliegenden Dörfern
von solchen Leuten für Lebensnnttel aller Art unsinnige
Preise  geboten werden. Dies weckt natürlich die Begehrlichkeit
der Landbewohner, die bei manchen sogar soweit geht, daß sie
selbst solchen Preisen gegeuüoer Zurückhaltung üben, in der Er¬
wartung , später noch höhere Preise zu erzielen. Mir wurden
heute Eier zu 55 Pf. das Stück  augeboten . Obwohl ich
dielen Preis bezahlen könnte, lehnte ich das Angebot ab, um nicht
den Wucher zu unterstützen, dabei niußte ich inir aber sagen lassen,
daß inan anderwärts sogar 60 Pf bcloinnten könne. Leider sind
noch zu viele wohlhabende Leute nicht von dem Bewußtsein
durchdrungen, daß gegen unberechtigte Preisforderunz Front ge-
u'.acht iverden muß, selbst wenn man sich, dadurch Entbehrungen
auserlcgen niuß . Auch das ist ein dem Vaterland erwiesener Dienst!

Man kann -rls sicher annebmen , -daß der direkte Lebeus-
mittelbe-zug vom Lande durch Verbraucher, die jeden Preis be¬
zahlen, zu einem erheblichen Teil mit schuld daran ist, wenn
den Kommuna-lvevbänden für die allgemeine Versorgung der
Bevölkerung so geringe Mengen Butter , Fett und Eier zur
Verfügung stehen.

Auch die Korrespondenz des KriegsausschuffeS für Kon¬
sumenteninteressen lehnt nachträglich die Zuntzfche Forderung
behmÄl:cher Rücksichtnahmeauf den Lebensmittelaufkauf auf
dem Lande entzschie-den ab. Durch die Nachsicht derartigen
Aufkäufen gegenüber werbe das Hamster  n begünstigt, und
sobald der Landwirt wisse, daß -die Auftäufcr unbehelligt
bleiben, liefere er noch w e n i ge r ab als jetzt, „denn die
Aufkäufer sind nicht nur liebe Verwandte und Freunde , son¬
dern vielfach Händler und Schieber,  die höhere Preise
vleten. . . Wir stehen also im Gegensatz zu dem sehr ge¬
schätzten und in anderen Fragen mit uns gleichgerichteten
Herrn Geheimrat Zuntz aus dem Standpunkt : gleich¬
mäßige Verteilung für alle , für Produzen¬
ten und Konsumenten,  ganz gleichgültig, ob  diese
dadurch zustande kommt, daß inan denen, die durch einen glück¬
lichen Zufall etwas mehr Nahrung erlangen , diese entzieht.
Keinerlei Nachsicht, ganz gleich nach welcher Richtung."

— Die Volkszählung am 1. Dezember. Die E infam  m-
l u ii g der  H a u s h a -l t u n g s l i ste n für die am 1. Dezem¬
ber statts-iiidende Volkszählung erfvlgt durch die. hiesigen höhe¬
ren sowie Mittel - und Volksschulen, von denen sich die Lehrer
und Lehrerinnen sowie die Schüler der höheren Klaffen in
dankenswerter Weife in vollem Umfang zur Verfügung gestellt
haben. Da sich nur sehr wenige Einwohner zur ehrenamtlichen
Mitwirkung bei der Zählung gemeldet haben, konnten diese
aus technifcheu Gründen nicht herangezogcn iverden. Die
Einwohnerschaft wird deshalb gebeten, den Lehrern und
Lehrerinnen und insbesondere auch den Schülern , die an der
Zählung te-itneihmen, jedwede Unterstützung in ihrer freiwillig
übernommenen Tätigkeit zuteil werden zu lassen. Die Aus¬
füllung der HaushaltungÄisten hat sorgfältig und so recht¬
zeitig zu erfolgen, daß die Papiere gegen Mittag des
1. Dezember zur Abholung bereit liegen ; die Listen sind dem
Zähler zu übergeben und können beim statistischen Amt nicht
angenommen werden. Abwesende Personen sind nicht einzu-
tvaqen, -da dieselben dort gezählt werden, Ivo sie sich in der
sttacht vom 30. November auf den 1. Dezember aufhalten . Es
sei noch darauf aufmerksam gemacht, daß das Ergebnis dieser
Zählung unter anderem als Unterlage für die
L eb c n s m i t t e l z u w e i s u n g au die Stadt dient , so daß
schon aus diesem Grunde eine gewissenhafte Erledigung der
Fragebogen notwendig ist, ganz abgesehen vmi der andern¬
falls drohenden Bestrafung.

— Kricgsnagelung . Die Ortsgruppe Wiesbaden -des Ver¬
eins „Naturschutzpark", die bereits schöne Erfolge auf dem
Gebiet der Kriegsfürsorge zu verzeichnen hat , beendete nun¬
mehr die Nagelung ihres KriegAwahrzeichens, des Schildes,
das der Verein schützend über die heimische Natur hält . Der
Erlös fließt dem Roten Kreuz zu. Die Nagel mußten billig
abgegeben werden, und es durften sich nur Mitglieder an der
sttagelung beteiligen. Trotzdem kamen 167 M. zusammen.
Das schöne Stück soll ans einem Sockel aufgestellt werden, der
gleichfalls zum Teil genagelt werden soll, und auf deui auch
Platz für allerhand Kriegserinuerungeu ist. Die Schildhalter,
zwei stehende Löwen, werden von Mitgliedern geschnitzt. Für
den Ertrag dieser weiteren Nagelnng soll eine Kriegseiche
gepflanzt werden. Der Schild ist im Schaufenster der Firma
Adolf Tains , Webevgaffe 4 (der Stifterin deö Schildes ), aus¬
gestellt.

— Rasch tritt der Tod den Menschen an. Ein etlva zehn
Jahre alter , scheinbar von Gesundheit strotzender Knabe aus
der Sch-arnhorststrahe wurde gestern in ein Haus au der
Uorkstraße geschickt, damit er dort etwas abgebe. Kam« hatte
er das Treppenhaus betreten , als er vom Herzschlag gerührt
wurde ; wenige Minuten später schon war er eine Leiche.

— Die Feuerwehr wurde gestern nachmittag in die Kirch-
gaffe gerufen , wo in einem Fouragogeschäft ein Kaminbrand
ausgebrochen war . — Gestern nachmittag machte sich jemand
den fchleckjten Spatz, von dem Ntclder an der Ääöhvingstraße
aus die Feuerwache zu alarmieren . Zum Glück scheint cs in
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Aberrd-A»sgad«. Erstes Blatt. Sette ». '
diesem Fall einmal gelingen zu wollen, den Täter zu ev-
mi-tteln und ihn der verdienten Strafe zu überantworten.

— Gasvergiftung . Die Sanitätswache wurde gestern
nach einem Hanfe an der Bahnhofstraße gerufen , ivo ein
32 Fahre alter Mann infolge Gasvergiftung besinnungslos
geworden war . Durch sofortige Anwendung des Sauerstoff¬
apparats gelang es, den Mann ins Bewußtsein zurückzn-
rusen . Man schaffte ihn ins städtische Krankenhaus.

— Zur Förderung und Pflege unserer Muttersprache hat
Herr Gustav H a e f f n e r dein hiesigen Zweigverein des All¬
gemeinen deutschen Sprachvereins  aus dem Nach¬
laß feines für das Vaterland gefallenen Bruders 4000 M.
überwiesen.

— Beaufsichtigung der Fischverforgung. Di« ständig
wachsenden Preise firr Seefische, Räucherwaren und Fisch-
koniserben machen energische Maßnahmen  notwen¬
dig. Die Einfuhr von Fifchen aus dem Ausland ist bereits
unter Aufficht der Zeutral -EinkaufSgesellschaft zentralisiert.
Um nMiviehr auch die Preise für die einheimischen
Fische  zu ermäßigen und zugleich die Preisbildung
und Ve r t e i I u n g im inneren deuffchen Verkehr dauernd
zu überwachen , hat der Reichskanzler  eine Ver¬
ordnung er-Iaffen, durch welche ein Reichs'kommiffar für Fisch¬
verforgung eingesetzt wird. Diesem Reichskonnmnssar sin«
weitgehende Befugnisse  zur Regelung des Absatzes
und Preises von Fischen und Fischkonserven beigelegt. Er
hat unter anderem das Recht, Fischer und Händler zu Ver-
bäuden zusammenzuschließen. Zugleich sind die Anordnungen
der Landeszenträlbehürden oder der von ihnen bestimmten
Bckhövden, die über Fische und Fischkonservenauf Grund der
Verordnung über die Vevsorgungsreyelung vom 4. November
1916 erlaffen wurden , an seine Zustimmung gebunden, so daß
es ihm möglich ist, Ausfuhrverbote und ähnRche Matznahineu
zu hindern . Die . Fischprcise werden nun zwar nicht sofort
wieder auf ein angemessenes Matz gesenkt werden können, es
fft jedoch zu hoffen, daß dieses Ziel sich in nicht allzu langer
Zeit erreichen läßt . Zum Reichskommissar für Fischversor-
gung ist der Königl. preuß . Regierungsasseffor v. Flügge
ernamrt worden. Die Gefchästsräume des ReichskomrniffarS
-beffNden sich zunächst in Berlin , Behrensstraße 64.

— Unter falscher Flagge. Gestern ist hier ein Mann ver¬
haftet worden, der vor etwa zwei Jahren von auswärts nach
Wiesbaden kam. Der Mann wurde damals schon von den
Behörden geluckn. Er , der alle Ursache hatte , unter seine Ver¬
gangenheit einen dicken Strich zu inachen, legte sich nicht nur
hier einen falschen Namen zu, sondern er wechselt auch mit
seinem Beruf . Während er von Beruf ursprünglich Zahn¬
techniker war , na-hni er hier eine Stelle als Wagenführer bei
der Stvatzenbahn an . Unter seinem falschen Rainen ging er
auch mit einem achtungswerten Mädchen eine Ehe ein , und
als dieser Kinder enffproffen, mekdete er auch diese unter dem
ange ronimenen Idamen zum Eintrag ins Geburtsregister an.
Durch einen Zufall wnvde er entlarvt und fiel den Behörden
in die Hände. Zu bedauern ist seine arme Familie.

— Weizengebäck ohne Hefe. Herrn F. Hebelung,  dem
Leiter der VersuchÄbäckerei der Renhsyetreidestellc, ist eS gc-
lurigen, durch besonderes Backverfahren  De -zen-
mehlgebäcke ohne Hefe  herzustellen . Die Gebäck« unter¬
scheiden sich kaum weder in Form , Farbe und Gesibmock von
den sonst üblichen, Mid heben noch tcv. Vorteil längeren
Frischbleibens als diejenigen mrt Hefe '̂ ' geftcllken. Dos
Backverfahren ist daher von großer Wtchrizkcht, weil durch
d:eie Erfindung be: allgemeiner Ein-jührung erbebliche
Mengen Rohstoffe erspart und der menschftchen Ernährung
aus einfache Art zugänglich gemacht we-den könnten. Die
Neichsgetreidestelle stellt die«.'S sehr einfache Verfahren , wel¬
ches auf einer Neuzüchtung von Roggcnsaue : auf Weizen be¬
ruht , im Interesse der Allgemeinheit lopculos durch Ver¬
öffentlichung in den Bäckerfachzeitungenzur Brrnizünq . Wie
wir erfahren , werden in der Verfuchsbäckeceider Reichsge-
tre >bestelle nicht nur von sämtlichen Mehlen der ihr anae-
schloffenen Mühlen Vackprouen hergestellt, sondern es werden
ailch zweckmäßige Mchimischungen nno Bickseiftihre.i auS-
probiert.

— Personal -Nachricht«». Le« Kömgl. Regletuiigsb -mmerster
PH. L a » >' e w a n d aus Wiesbaden ist von dem Ercßherzog ron
Oldeiibura das Chrenkreuz 1. Klasse verliehen worden.

Der Tentschen Gesellschaft für Kauftuanns -Erholimgshetme
sind in letzter Zeit noch nachstehende S t i s t u n g c n zilgegangen:
Molare,ifaorik Oderurscl , A.-G., weitere 4000 M , Jsabellen -Hütte,
Dillenburg , 1000 M ., Gebrüder Cassel, Frankfurt a. M ., 1000 M .,
ElliS Menke, Frankfurt a. M ., 1000 M.

— Kleine Notizen. Dre Nr. 81 der „A n ste l l u n g S- N a ch-
r i cht e liegt in der Geschäftsstelle des „Wiesbadener Taqblatts"
zur allgemeinen Einsicht offen. — Der Golfplatz  am Ehaufseehaus
l-lcibt für die Ainterineuate geschlossen. — Aus einem umfriedeten
Besitztum an der Georg-Augustftraße sind während der Nacht zum
26. d. M . wtcder cinmal vier S t a l l h a swn (Belgier ! und ein
Hiibit gestohlen  worden.

vorberichte Sder « unIt . vortrüge und verwandtes.
* Königliche Schauspiele. Eingetretener HiiiLcrnisse halber ge¬

langt am Montag an Stelle von „Wann wir altern " nnd „Basem
der Grobschmicd" Gustav Frchtags Schauspiel „Graf Waldemar " im
Abonnement 8 zur Aufführung . Die bereits für den 4. Dezember
gelösten Eintrittskarten behalten ihre Gültigkeit.

* Residenz-Theater . Ani Samstag und Sonntagabend setzt Karl
William Büller sein diesmaliges Gastspiel fort in der hier lioch nicht
zur Darstellung gebrachten Rolle des „Dr . Wespe" in dem gleich-
nanngen Lustspiel, das wohl eines der liebenswürdigsten Werke der
Benedipschen Muse ist. Diese Vorstellung bildet se» zweiten Abend
im Ring historischer Lustspiele. Sountag -aachnnttag wird Bahrs
so erfolgreiches Lusffpi«l „Das Konzert" zu Halden Preisen gegeben.

Provinz Hessen-Nassau.
Regierungsbezirk wieedaven.

in , Griesheim o. M., 29. Nov. In der Anllinfadrik  em-
stand durch die Explosion eines Benzollcssels- ein Grotzseuer, das an
der in großer Menge anfbewahrteii lcichtcntzündbaren Stoffw
reiche Nahrung fand und das Gebäude einäscherte.

Nachbarstaaten u. -Provinzen.
8E . Mainz a. Rh., 20. vcop. Wegen Fettunterschleif«

irurde die Mengerei des Borsitzendcn dcr Mainzer Metzger-Innung,
S chi l z , durch die Stadtverwaltung geschlossen.

Neues aus aller Melt.
Die itdctfchweuimunzskatastroph« in Italien. Lugano,

29. Rov. Dcr „Eorricre Hella Sera '' meldet, daß vierzehn fizUramsthr
Städte uut Di-iKr . darunter Modica und Sctcli . überflutet mrd
vom Verkehr abgeichnftten sind. Dre Eisenixihnstatlon Rosolun
ist zerstört. In der Strazc steht das Wasser emen halben Meter
hoch. Zahlreiche Syracuscr Fischerbarken sin« gefunken.

I
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Handelsteil.
Die Warnung vor Entente-Werten in Amerika.

Zukünftige langfristige Anleiheabschlüsse mit Deutschland?
LT. Haag, 30 Nov. (Eig. Drahtbericht ) „Central News“

melden aus New York:  Die Warnung der Federal
Reserve Board an die amerikanischen Banken , ihr Geld
nicht in uni esc kränkte n> Umfange in aus¬
ländischen Schatzscheinen  anzulegen , rief an
der New Yorker Börse  am Donnerstag einen allge¬
meinen Kursrückgang  und großzügige Verkäufe
hervor . Die Finanzblätter behaupten , daß Wilsons Regie¬
rung hiermit den großen Finanziers wegen der Opposition
bei der Präsidentschaftswahl einen Verweis erteilen wolle.
Auch verlautet mit Bestimmtheit , daß der Reserverat zu¬
künftige langfristige Anleiheabschlüsse mit
Deutschland Beschlossen hat.

Die Forderung eines Reichshandelsamtes.
w. Hamburg , 3G. Nov. (Eig. Drahtbericht ) Unter dem

'Druck der riesenhaften wirtschaftlichen Aufgaben , die sich
während des Krieges auf das schon zu Friedenszeiten recht
umfangreich gewordene Reichsamt des Innern herabgesenkt
hoben und die sich an Zahl und Bedeutung auch nach dem
Kriege kaum vermindern werden , ist in letzter Zeit der
Gedanke einer Teilung des Reichsamts des
I n n e r n erneut in den Vordergrund getreten . Bei Erörte¬
rung dieser Frage ist insonderheit aus denr Kreise der
sächsischen Industrie ein neues „Reichsamt für Handel,
Industrie und Schiffahrt“ gefordert worden . Diese Bezeich¬
nung scheint aber in erster Linie abgeleitet zu sein aus
orgauisatoiischen Erwägungen ; jedenfalls stellt sie kein
endgültiges Programm der genannten Gewerbezweige dar.
Di« maßgebenden Instanzen der deutschen See¬
schiffahrt,  namentlich der „Kriegsausschuß der Deut¬
schen Reederei , haben , wie wir hören , noch keine Gelegen¬
heit genommen die Frage zu entscheiden , ob es wünschens¬
wert ist . die Angelegenheiten der Seeschiffahrt , die heute
in der .Hauptfache zum Geschäftsbereich des Reichsamts des
Innen » gehören , einem neu zu gründenden Reichshandels¬
amt zuzu weisen.

Amtliche Devisenkurse in Deutschland.
W.T.-B. Berlin , 30. Novbr . (Drahtbericht .) Telegra¬

phische Auszahlungen  für:
New -York . . .
Hol !and . . .
Dänemark . . . . 1L 3 .SO Q.

164 .75 Ö.
161 .50 O.
110 .87 O.

67 .83 Q.
79 .35 Q.

Schweden
Kerwecen
Schweiz .
Oesterreich -Ungarn
Bulgarien

5 .57 O. Mk. 5 .59 3. fiir 1 Dollar
83 .235 Q. . 238 .75 3. « IDOClulJen

15 9 .00 1.
165 28 1.
162 .00 ) .
111 .13 3.

«8 .0 5 3.
30 .25 3.

109 Kranen
100 Krone«
186 Kranen
160 Primi
ISO Krane t
100 Ls fl

Amtliche Wechselzinssätze der Notenbanken.
London
Paris
Amsterdam

1 Bel g.  Plätse 6 Ital . Plätze B’/j Kopenhagen 5
WUu 5 Lissabon 57. Stockholm 5-/,
Schweiz. PI. 4‘/> Madrid »V* Petersburg 8

Banken und Geldmarkt.
* Reichsbank . In der gestrigen Sitzung des Zentral¬

ausschusses besprach der Präsident des Reiclisbankdirek-
toriums , Dr. Havenstein , die Lage der Bank, die er als nach
wie vor befriedigend  bezeichnete.

Industrie und Handel.
W. T.-B. Drahtkonvention . Köln,  29 . Nov. In der

heutigen Sitzung der Geschäftskommission der Drahtkon-
ventiön von 1916 wurde die Freigabe des Verkaufs für das
eiste Vierteljahr 1917 beschlossen . Von der Festsetzung
reuer Preise wurde abgesehen , da die Steigerung der Selbst¬
kosten bei den einzelnen Werken sich so verschiedenartig
entwickelte , daß sie mit einheitlichen Verkaufspreisen
nicht erfaßt werden kann.

* Vereinigung deutscher Fensterbeschlagfabriken . Diese
hat mit sofortiger Gültigkeit den Teuerungszuschlag für

Fenstergetriebe , Fensterbeschlag und alle zugehörigen Ar¬
tikel durchweg von 80 auf 100 Proz . hinauf gesetzt.

* Th Goidschmidt , A.-G. Berlin,  29 . Nov. In der
Sitzung des Aufsichtsrates der Th. Goldschmidt -A.-G. in
Essen (Chemische Fabrik ) berichtete der Vorstand über die
Geschäftslage und die voraussichtlichen Ergebnisse , welche
die Verteilung einer Dividende gleich der vorjährigen
(12 Proz .) rechtfertigen könnten . Eine höhere Dividende
könne angesichts der Schwierigkeiten , den Eriedensbetrieb
in beschränktem Maße aufrecht zu erhalten und bei der
Gefährdung der Auslandsbetliebe und Auslandsforderungen
rieht in Frage kommen . Das Vorstandsmitglied Dr. Hans
Goldschmidt beabsichtigt , mit Jahresschluß aus der Leitung
auszusebeiden , wird aber auch fernerhin der Lösung chemi¬
scher und technischer Probleme der Gesellschaft sich
widmen und der nächsten Generalversammlung zur Wahl
in den Aufsichtsrat vorgeschlagen werden . Zum stellver¬
tretenden Vorstandsmitglied wurde Dr. F. Belzius berufen.

* Über die Lage des deutschen Arbeitsmarktes im
Oktober 1916 berichtet das vom Kaiserlichen Statistischen
Amte Her ausgegebene „Reichsarbeitsblatt “ in seinem
Novemberheft u. a. wie folgt : Im 27. Kriegsmonat zeigt die
deutsche Industrie  das gleiche Gepräge wie in den
Vormonaten . Die Betätigung des deutschen Wirtschafts¬
körpers ist eher noch stärker geworden ; vielfach läßt sich
namentlich in den Betrieben , die unmittelbar für die Kriegs¬
wirtschaft arbeiten , noch angespanntere Beschäftigung als
im September dieses Jahres oder aber als iSi Vorjahr er¬
kennen . für den Bergbau  wird im allgemeinen über
unveränderte lebhafte Beschäftigung berichtet . Vielfach
noch angespannter als im September oder als Im Oktober
des Vorjahres halte die Eisen - , Metall - und
Maschinenindustrie  zu tun , zum mindesten sind
die Betriebe ebenso stark wie zuvor in Anspruch ge¬
nommen . In der elektrischen Industrie macht sich gleich¬
falls eine teilweise Steigerung der Beschäftigung geltend.
Die chemische  Industrie und das Holzgewerbe weisen
im großen und ganzen die gleiche Lage wie im _Vormonat
auf ; zum Teil ist auch hier eine Steigerung eiugetreten.
Für den Baumarkt  läßt sich im allgemeinen keine Ver¬
änderung feststellen.

* Das größte deutsche Aluminiumwerk in Bayern . Aus
München wird berichtet : Die Verhandlungen , die darauf
binzielten , in Bayern das größte deutsche Alumini um werk
zu errichten , sind abgeschlossen . Das neue Bayerische
Alumiiiiumwerk , G. m. b. H., wird ein Drittel des gesamten
deutschen Bedarfs zu decken in der Lage sein . Gleichzeitig
wird das neue Unternehmen erstmalig die Wasserkraft
des Inn erschließen,  so daß mit dem Werk auch
die giößte bayerische Wasserkraftanlage mit einer
Leistungsfähigkeit von 55 000 Pferdekräften entstehen wird.
Die Gesamtkosten sind auf 30 Mi 11. M. veranschlagt , der
Bau wird zwei Jahre in Anspruch nehmen.

* Die Entwicklung des öffentlichen Feuerversicherungs¬
wesens hat nach den Mitteilungen in der Hauptversamm¬
lung der „Vereinigung öffentlicher Feuerversicherungsan-
stalien in Deutschland “ trotz der Einwirkungen des Krieges
auf das gesamte Wirtschaftsleben wieder weitere bedeu¬
tende Fortschritte gemacht . Die Versicherungssumme ist
im Kriegsjahr 1915 gegen 1914 um rund 2506 Mill. M., von
82 270 auf 84 782 Mill. M. gestiegen . Keine Anstalt hat
Einbuße an ihrer Zahlungsfähigkeit erlitten , oder auch nur
eine geringfügige Erschütterung erfahren . Abgesehen von
den durch Kiiegsschäden betroffenen Gebieten ist der
Schadeuveilauf in den Kriegsjahren günstig gewesen.

Marktberichte.
— Frachtmarkt zu Wiesbaden vom 30. Nov. Preise für

50 kg : Heu, höchster Preis 7 M., niedrigster Preis 7 M.,
Durchschnittspreis 7 M„ Krummstroh , höchster Preis 4 M„
niedrigster Preis 4 M., Durchschnittspreis 4 M. Angefahren
waren 1 Wagen mit Heu und 1 Wagen mit Stroh.

Gewinnauszug
der

234. Königlich Preußischen Klassenlotterie.
5. Klasse. 18. ZieHungStag. 28. November 1916.

Mut Jcbc gezottene Nummer sind jroei gleich hohe » emtnne
getane » , unb sroor je einer aut bie Lose gleicher Nummer

ir» den beiden Abteilungen 1 und II«

(Ohne Gewühl H A L.) (Nachdruck verboten.)
In der Vormittags»  Ziehung wurden Gewinne über

240 Mark gezogen:
4 Gewinne zu 10000 Mark. 87399 171687
2 Gewinne zu 5000 Mark. 218375
82 « erotnne ju 3000 Slort 207« 2204 10030 14881 16990 19995

26485 31336 68159 70942 91174 89901 102166 111138 11* 07
122006 129584 137311 188358 160728 153270 164o93 15490» 1M104
182171 174775 176365 177846 182174 188244 196858 198114 211670
212943 221805 223753 226342 228423 228729 23141 233965

152 Gewinn« zu 1000 Marl . 2479 4480 5331 7570 8211 11471
12231 16391 19646 20431 20905 21253 27651 81153 82892 36705
42210 45632 48233 48996 51331 57805 39289 73483 74223 75o45
79594 79931 «4788 87952 88008 88798 92172 94197 98199 10»»4S
103711 106912 107540 119562 123745 125490 126993 128935 129712
138497 145126 145584 146979 149174 149645 IdUOT  152439 }55o28
164144 188785 189431 169864 172710 175380 178565 185092 187471
193027 193058 196237 207607 208256 208877 209347 210990 214799
216203 221839 228382 232882

206 Gewinne zu 600 Mark. 41 1862 2822 10449 11207 12924
18866 19219 «1491 21873 21965 25148 25 >21 26<>87 27637 28961
31782 32820 36083 40330 42016 47921 49134 60124 » M6 60100
64263 64655 70082 71719 76072 «1152 85761 86299 93 41 9o36l
90171 101838 103294 103649 108303 114871 115208 116411 U7i39
118388 119758 120830 124064 126641 128367 130182 136191 131048
132940 133977 137609 138584 139474 140186 HloOl 140686 147349
147778 148326 160356 161970 181923 166345 168416 169182 169-48
173971 176201 184304 188392 193980 196148 196242 196483 198739
198932 200597 202270 205519 206702 211002 212007 218339 213665
217189 217449 218567 219667 223093 226336 226348 228037 228268
228301 229100 229917 230978

In der Nachmt 11agS < Ziehung wurden Gewinne über
240 Warf gezogen:

2 Gewinne zu 30000 Marl . 11838
6 Gewinne zu 5000 Marl 8816? 90871 101016
86 Gewinne ju 3000 Marl 2670 7612 7647 18607 21603 43078

43191 48434 60153 62669 54213 60643 64950 70055 70848 84456
87661 88463 93077 93340 100968 109419 119331 126441 128611
14(1028 143045 150792 163173 166804 181337 187233 188024
191885 197107 206587 208811 214596 221880 223639 227767 231816
232600

132 Gewinn« zu 1000 Marl 1431 4330 6777 8276 11080 11389
11905 20824 21776 28628 31977 33149 36993 48845 53434 63358
65487 66437 74989 80065 81821 88770 91)915 94599 98486 99516
112717 120581 123246 131647 132518 141791 145356 145923 147018
153837 154720 157077 159447 165547 169076 170472 183125 187295
189682 194203 195458 195751 198734 202414 206385 208774 2098»»
214023 214766 215216 216097 216382 217899 222765 223609 228499
229835 230106 231894 232539

180 Gewnne zu 600 Mark. 4421 11735 13084 14187 18471 21975
22280 224»9 26482 33603 38766 37947 41084 42307 49996 61025
51795 63527 68536 64430 65461 87830 71119 71168 71890 72807
74405 77781 83871 86790 89859 91235 92469 94171 94908 95(12
98161 100691 102991 106767 116283 117765 119510 120118 123042
129791 132892 135136 138022 139961 141613 145248 147393 147672
148622 151007 162644 155960 15*489 159461 160694 161971 66025
166521 167222 189746 170001 171899 180728 181099 182180 184890
186387 186441 187486 189280 197819 201470 201791 203844 211618
212260 212818 213618 222220 223201 223808 229829 230278 233310

Sm Gewlnnrade verblieben:  2 Prämien zu 800000. 2 Gewinne
|U 40000, 6 ju 15000, 14 | n 10060, 46 | U 6000, 622 |U 3000, 1146 JU 1000,
1680 zu 600 MuU.

Wettervoraussage für Freitag , 1. Dezember 1916
▼• n der meteorologischen Abteilung des Physika !. Verein * zu Frankfurt a.

Keine wesentliche Aenderung , noch Nachtfrostgefahr.

Sie Abenv -Ausgabe umfaßt 8 Selten
tymbtidiriftleiKt : » . He,erhörst.

Berantwortllch tür dulsche  Bolttt ! « . Hegerbsrfti für  Lu «land6p»N6
Dr. phil . ff Sturm; für  den Uni' rbaltungSleil: B d. Nauendort tur  Rai
richten aus Wiesbaden und Sen Nachdardczirken I . B. H. Dietenbach , fil
.GerickrSiaal" : H. Diesenbach:  tür „Seen und Lusisahrl" : I . ®.. C Ldsack«
für „Vermischtes" und den „Briefkasten" ' E. Losncker:  iur den Handelstell W. Gtz

für die Anzeigenund Reklamen: H. Dernaus:  sämtlich in Wiesbaden
Druck und Verlag der L. Schellexbergschru  Hoi -Buchdruckerriin ümciftua

SvrechSunde bet Sitrütlemmo ■12 M« 1 Uhr.

WALHALLA.
Freitag, den I. Dezember 1916, abends6 Uhr:

Operetten ^ Abend
ausgeführt vom

Heppen - Orchester Laurens Lauret -van Hoppelen.
Eintritt frei . — Anserwäliltes Programm.

E . V.
Am Donnerstag « den 14 . Dezember 1916 , findet

abends 8 Uhr im Kurhaus (Rheingauer Weinstube, Eingang
Sonnenberger Straße) die

statt.
XV. OMIif ZMlMrsSMlW

F558
Tagesordnung:

1. Jahresbericht.
2. Kassenbericht.
3. Bericht der Kassenrevisorinnen.
4. Entlastung der Schatzmeisterin.
5. Neuwahl des Vorstandes.
6. Allgemeines.

Der Vorstand.

Kaiser-Ring
Prachtstück —

16 Brillant , u. Krone, Gesch. Kaiser
Wilhelm L, ju verk. Anzus. Sonnt.
l (t—6 NhrAimmermannstr . 4. P . r.

Hobe Damen -Knopfstiesel,
nwd., Gr . 37, Herren -Touristen-
schuhe (massiv), gut erh.. Größe 44,
billig zu verk. -Nengaffe 14, Seitenb.
Frontspitze, nur vorm ittags . _
3 frfjtt». Bel«. Häs. u. 2 pr. Männch.
au verk. Adelheidstraße 35. Bart.

3fl. Messinglüst., Waschm. m. Ofen
billig Nengaffe 22, Hof, 2—4 Uhr.

Herrschaften und Private,
w. sich fii . .für die Mitbeforgung
des Einkaufs vonLebensmitteln
interessieren, belieben ihre
Adressen u. S . 358 an den
Tagbt.-Berlag einzusenden.

U AniWe AnjchmI
Verzeichnis

der in der Zeit vom 19. bis ein¬
schließlich 26. November 1916 bei
der Königlichen Polizeidirektion an¬

gemeldeten Fundsachen.
Gefunden:  1 Päckchen mit

Wolle und 1 Paar Kinderhand-
fchuhe, 1 Portemonnaie mit Inhalt,
1 gold. Damenring mit Steinchen,
1 Stoß Musiknoten, 1 Brofche mit
Steinchen , 1 Damenhut.

Zugelaufen:  2 Hunde.

Mlmnlllcht tlimifltnJ
MitnifSBM.
u. Diamanten 85 Mk., Damen -Uhr
mit Svrungdeckel, 3 echte 585 aeft.
Deckel 45 Mk.. 8karät . lange Kette
25 Mk.. 14k. Kettenarmband 35 Mk.,
Damen -Brillant -Ring für 40 Mk.
zu verkaufen Rhernstratze 68, 1.

Site Zmimnisr
kür Perlen , Brillanten . Pfandfcheine,
altes Silber , Löffel. Gabei». Becher,
Leuchter, Dofen, Kannen , Service
ufw.; zahle per Gramm 10—15 Pf.

A . Geizhals,
Webergasse 14.

Sfiee- Mltlfen ni Stilen,
auch ältere , kauft Ehr. Reininger,
Schwaiba eher Straße 47.

Ein Seitzfcher Flafchenabsüllfilter
„Komet" und eine Korkmafchine
fofort zu kaufen gesucht.

Ganz & Cie., Weingroßhandlung,
Kirchgaffe 29.

Kaufe Altmaterial,
Lumpen per Kg. 0.16, geftr. Wolf
lnmven per K«. 1.50, Metalle gefetzl.
Höchstpreise, alt . Eisen. Papier zum
Einst, u. Flaschen zu hohen Preisen.

KüktEru ®-
Leere Kiste»

(Größe und Preisangabe ) kauft
Meinecke, Grabenstratze 9.

W «l. WkWkl
für die Kriegszeit gesucht. Schüben-
hof-Apotheke, Langgaffe 11.

3- 4Arbeiter
ruf mein Lager gegen guten
Lohn gesucht.

Kohlen-Konsum I . Gentz.

In Verpflegung
nimmt geb. Dame in groß. Balko«
zimmer od. kl. Zimmer Dame ob«
Mädchen (auch fchnlpflicht.). Nähe«
Gneifenaustraße 18, von 12—4 U#

Trauring verloren
Abz. g. Bel. Schwalb. Str . 52, 4

Verloren : Pelzrock
von unt . Wilhelmstr.-Bahnh. 20 Ä
Bel. Abz. Portier . ResidenzhoteL

Verloren fchw. Straußfeder.
Geg. Belohnung abzugeben Rüde»
beimer S traße 38, Htb. 2 rechts.

Fleifchkarte verloren.
Wiederbringcr 2 Mk. Belohn. Abl
Philippsbergstratze 14, 2 St . r.

Verloren 4 grüne Kolonialw.-I
Brotausweisk . Nr . 10955. G. 2 V
Bel. abzug. b. Eigent . od. Konsul«
B.. Rheinstraße , Ecke Oranienstr.

Fahrhandschnh der
G. g. Bel. abz. Biebrich. Str . 23, 1

Weihnachtswunfch!
Oberlehrer , 88 I . (Witwer o. K

7200 Mk. Gehalt u. eleg. Einriß
w. sich wieder glücklich zu verhcir«!
desgl. noch mehr. and. mittL u. ho
Beamten , sow. Aerzte, Juriste
Fabrikant , usw. Für Damen kost««
Anfragen erb. cm: Frau Lu«
Edelmann , Frankfurt am Mssh
Hohenzollernstraße 23, 1.



Wiesbadener Tagblatt.Nr. S8S. DsimerStag, 30 . November 1016. Abend-Ausgabe. Erstes Blatt . Seite 7. -

1 Vergnügungs-Palast,
Wiesbaden.

Wveife bev  stäche

während des Hastfpiets„Iregotta
vom1.—15. Dezember 1916.

Abend-Vorstellungen.
Loge, numeriert . SKI. 2.60
Loge ohne Nummer . SKI. 1.20
Reserv. Platz ohne Rümmer . . Mk. 1.20
Saalplatz „ „ . . Mk. 0.80
Galerie „ - . . Mk. 0.60

Nachm.-Borstellg.
1.26
060
0.60
0.40
0.30

Vorverkauf täglich von 11—1 Uhr im Theater-Büro.
Zur gefl. Beachtung ! Während des Gastspiels „Fregolia" sind W

ü = die Dauerkarten nur Imal gültig für 2 Personen . Vorzugskarten lü
W haben für Num. Loge und Res. Platz keine Gültigkeit.

Die Direktion.
!!!!!!

Verein der Künstler und Kunstfreunde Wiesbaden. (E.¥.)
Montag , den 4. Dezember 1916, im Zivilkasino , Friedrichstr . 22:

Viertes Konzert für 1916/17.
Das Klingler - Quartett

bestehend aus den Herren
Prof . Karl Klingler , I. Violine, Max Heber , II . Violine,
FridoJn Klingler , Bratsche , Max Baldner , Violoncello,

wird vortragen:
1. Max Reger : Quartett Fis -moll, op. 121,
2. J . Haydn : Quartett G-dur , op. 17 Nr . 5,
3. I . v. Beethoven : Quartett B-dur , op . 1S9

mit der Fuge op . 133 als Schlußsatz.
Beginn 7 -/, Uhr.

Für Nichtmitglieder numerierte Plätze zu 6 Mk. in den ersten
beiden Reihen , zu 3 Mk. in der dritten u . vierten Reihe u . unnumerierte
Platze zu 2,60 Mk. bei Moritz n. Münze1, Wilhelmstr . 58, Heb. Wolff.
Wil elmstr . 16, und Reisebüro Born & Schottenfels , Kaiser -Friedr .-Platz.
— Unnumerierte Plätze zu 2,50 Mk. auch bei den Musikalienhandlungen
Franz Schellenberg , Kirchgasse , A. Stöppler , Rheinstr ., Ernst Schedenberg,
Burgstr ., Auskunftsbüro J . Schottenfels & Co., Theater -Kolonnade 29-31
Buchhandlung ,Ed. Voigt’s Nachf ., Taunusstr ., sowie abends an der
Kasse . Der Vorstand . F 222
- -- «-

Aus unseren J -nstern ist ersicht¬
lich, wie wir unsere Kinzelpuure

jetzt abgeben.

sei.».1.8.
19 Kirchgaffe 19,

an der Lnisenflraße.

P er über da«gesetzlich ruiasstsr Matz tziuaus§ Käfer , Mengkarr », Wischfrucht , worin
sich Hafer bestudet, oder Gerste verfuttert,

versündigt sich am Materlande!

Deutscher F012
Werkmeister-Verband

BezirA8ver«in Wiesbaden.

Samstag , 2. Dez., abends 8*/ , Uhr:

Versammlung
inVarein«lokal„Hotel Union“ Xeuga««e9.

Feldkerzerr
von längster Brenndauer,

Leuchterkcrzen»
nur beste Qualitäten,

ChristbaumKerM»
nicht tropfend,

Kelddiinmchen
mit Verpackung, große Auswahl.

M. 0. (iruhl, VaSftiä:
Sei fe« — Lichte— Bürftenwaren usw.

Manvelkleie, Parfüm.,
zur Hautpflege, % Pfund 50 Pfg.

Franz Spielmann Nachf.,
^churnhorftstraße 12.
. Gute Waschseife

wieder eingetraffen . Abzugeben van
10 Uhr mor«. Blücherstr. 19, P . r.

m

Brennspiritus
Tuben , mir solange noch Vorrat,

1 Tube 45 Pf ., Dutzend 5 Mk.
Drogerie Backe. Taunusstraße 5.

für warme Winter¬
schuhe, Reste zum
Ausbesiern in all.
denklichen Mustern
m II Bl. «I

Faulbrunnenftrahe 0
im Laden.

1 Waggon
Kohlrabi Gelberüben, Weißkraut,

Rotkraut , Wirsing eingetraffen.
Pfund - u. zentnerweise abzugeben.

Karl Kirchner,
Rheingauer Str . 2. Telephon 449.

L.Schellenfrero’sche Hef-Buclidruckerel1
Konter : Langgasse 21

fertigt in kürzester Zeit in jeder
gewünschten Ausstattung alle

Trauer -Drucksachen.
Trauer-Meldungen in Brief- und
Kartenform, Besuohs- und Dank-
sagungekartan mH Trauerrand,
AuMruoke auf Kranzsohlei en,
Nachrufe und 6r «bredan,Todes-

Anzeigen als ZeHungsbeilagen.

Grosse Auswahl
in

Irauerkränzen
zu billigsten Preisen.

Ebensen billig,
Herdcrstr . 17.

Ecke Luxemburgplatz.
Telephon 3259.

Pme Fahrpläne“6 MM  Gieß,*- i**”‘‘

Front - u. Weihnachts -Bestellungen
. ■ — . . . ■■■', ,

auf Uniformen und wasserdichte Feld¬
kleidung bitten wir uns frühzeitig zu¬

kommen zu lassen.
Waflenröcke , kleine Böcke, Feldblusen , Mäntel,
Umhänge , lange Hosen, Beit - und Stiefelhosen,

. warme und wasserdichte Schutzhosen , Westen,
Pelerinen , Reren -Mäntel , Gummi-Mäntel , Oel-
Mäntel , Schlafsäcke , Wäschesäcke , Wickel-

Gamaschen.
Leder -, Loden - und Pelz»Kleidung aller Art.

Sämtliche Feld-Ausrüstungs -Stücke.

Gehr . Dörner , SpeBÄ nÄft,
Mauritiusstrasse 4.

Auf unsere weltbekannte Armee -Weste „ Joplt “ und den
glänzend bewährten Regen -Mantel „ Barbara “ machen wir ganz
besonders aufmerksam.

Osram ■*/*■'Wattlampen
Fiack , Lniseustr. 46, neben Residenz -Theater . Tel. 747-

t*CHCH

Gestern abend entriß uns ein jäher Tod unseren
innigstgeliebten Sohn und Bruder

Erich
in fast vollendetem 14. Lebensjahre.

Familie Hoh . Ruhl.

Die Beerdigung findet statt Samstag 2 Uhr von
der Leichenhalle des Südfriedhofes aus.

Es wird gebeten , von Beileidsbesuchen absehen
zu wollen.

Ergänzung zu der Todes-Anzeige
vom 27. II. 16.

Die Beisetzungsfeier für die in Hannover verstorbene

Frau Lina Gransberg
findet hier statt Sonnabend, den 2. Dezember, früh
II Uhr, in der Trauerhalle des alten Friedhofs, Platter
Strasse, daran anschliessend die Beerdigung auf dem
Nordfriedhof.
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Weihnächte -Verkauf*
zu ermässigten Preisen.

G. August
44 Wilhelmsirasse Wilhelmstrasse 44
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^ricasHiuöErfpenöc ömt| er fraucu,
Kchirmherrln I . K. Daheit Fra » Kranprinrefstn.
Um den vielen Nachfragen nach

Kriegsbilderbogen
zu genügen, findet vom2. Dezember an ein «euer Verkauf Laug»
gaffe 23 statt.

Daselbst werden auch

Sieharbeilen der verwundeten,
Soldaten aller Gattungen,

verkäuflich zu haben sein. 1279
Frau van Giilpen . Frau Allhausen.

09000

8 Wio<
©
©

100000G0000060000000000006000«

itoriumfirMysik
Direktor : Arth . MichaelisO Rheinstraße Nr. 64

Sonntag :, den 3 . Dezember,
abends 7 Uhr , im Saale des Konservatoriums

ßheinstraße Nr. 64

37. Hufflihruno mit ßcdiester
(136 . Vortrags -Abend)

Hosenträger.
Kräftige Feld - Hosenträger und

starke, selbstverfertigte Handschuhe
u. Militärmützen billigst bei 1272
Fritz Strenseh , Kirchgasse 50.

See- n. Finssitsdiliandl. Adolfstr. 1
Telef . 4277 . H. Kuppel. Telef . 4277.

Empfehle allerfeinsten Angelschellfisch Pfd . v. 1.30 an

BIOMALZ
Kräftigungsmittel.

Drogerie Maclienlieiraer, i
icke Bism . Rg . u. Dotzb . Str,|

Telephon 820.

liahliau im Auschn .Pfd . 2 .00
Seehecht i.Ausschn . Pfd . 1 80
Merlans . . . . Pfd/1 .20
Seebutt . Pfd. 1.00 - 1.60
Gr . Fiusslieehte Pfd. 2 .60

Grammophon-
u. Musikwerke-Reparat ., Zithern re.
Carl Matthes , Reparaturwerkstätte,
Fernruf 2003. Wellritzstraße 51, 1.

Erfahrener

Zuschneider
liefert elegante Herren -Kleider. auch
Reparaturen , Aenderungen u. Auf¬
bügeln. Beste Ausführung bei bill.
Preisen . Sedanplaü 7, 1. Stock.

LS. Schmidt.

Frische Zische
geräuchrrte und marinirrte Zische

AWMt.KWW.MeM
Spanisch, Gram ., Konvers., Korrcsp.
erteilt gründl . stantl. gepr. Lehrerin.
Auslandstudien . Uebcrn. Ueberseü.
Näh. Gneisenaustr . 18, 1 r.» 12—3.

^ Zischlonserven^
kaufen Sie am besten und billigsten in:

1280

Mozart
Vortragsfolge:

1. Sinfonie C- dur (Jupiter ) (I. Satz ) für Orchester
(Orches terklasse)

2. Arie a. „Figaro ": Neue Freuden — neueSchmerzen Mozart
3. Menuett für 2 Violinen . Mozart
4. Konzert (D-moll ) I. Satz für Klavier . Mozart
5. Albumblatt , Romanze für Viol.ne mit Orchester . R. Wagner
6. Lied der Mignon aus der Oper „Mignon“ . . . . Thomas
7. Deutsche Tänze für Klavier . Schubert -Liszt
8. a) Adagio a. d. 22 . Konzert \ . . . Viotti

b ) V  Arragonesa } fur Vlolme . . . Aiard
9. Ballade für Klavier . Grieg

10. Largo für Solo -Violine , Klavier , Harmonium und
Orchester (Orchesterklasse ) . Händel

11. Duette für Gesang . Frank
12. Ouvertüre zu „Prometheus “ (Orchesterklasse ) . . Beethoven

Nr . 1, 5, 8, 10, 12 Klasse des Herrn Direktor Michaelis , Nr . 2, 6, 11
Klasse der Frau Dr. Hans -Zoeppfel , Nr . 3 Klasse des Fräulein

G. Michaelis , Nr . 4, 7, 9 Klasse des Herrn Prof . Mannstaedt.
= Eintritt frei gegen Vorzeigung der Vortragsfolge . =

Numerierte Sitze ä 50 Pf . im Büro u. abends an der Kasse erhältlich.

10090096080000000000000900000

ihm it

Puroderma-glgcerin
ist ein gutes Mittel für rauhe
und spröde oder durch Frost
beschädigte Haut . 1243

Schütz ' nhof-Apotheke, Langgasse 11.

Mantel Größe 46 , mit Feh gefüttert, billig
zu verkaufen.
MMMRlVr

Wer erteilt gründlichenViolin-Unterricht.
Off. m. Pr . u. M. 355 Tagbl .-Berl.

Zricsek Zischhallen
miiiiiiiiiiiiiiimiiiiimimiiiiiiiiiiiiimimiimiMimiiiimiiiimmiiiiiiiiimtiminiiiiimiiiiiiiiiiimii

Kurhaus-Veranstaltungen
am Freitag , 1. Dezember.

« « M18 ÄA RAM 1.
Abonnements - Konzart #.

Städtisches Kurorchester.
Nachmittags 4 Uhr:

Leitung: Stadt. Kurkapellm. Jrrner.
1. Mit Volldampf voraus , Marsch

von K. Gageur.
2. Ouvertüre zur Oper „ Martha“

von F. v. Flotow.
3. Potpourri aus der Operette , Die

schöne Helena “ von OfTenbach.
4. Accelerationen , Walzer von Joh.

Strauß.
5. Ouvertüre zur Oper „ Der Masken¬

ball “ von D. F. Auber.
6. Ein Wort , Lied für 2 Trompeten

von O. Nicolai.
7. Wiener Volksmusik , Potpourri

von C. Komzäk.

Lvn täglich frischen Zufuhren empfehle in
nur beste» Qualitäten zu billigsten Tagespreisen:

Abends 8 Uhr:
Leitung: Stadt. Musikdirektor,

C. Schuricht.
1. Ouvertüre zu „ Der fliegende

Holländer “ von R. Wagner.
2. Ballett -Suite von Rameau -Mottl.

a) Menuett , b) Musette,
c ) Tambourine.

3. Romeo und Julia , Fantasie von
Svendsen.

4. Andante cantabile von Tschai-
kowsky.

5. L’Arlesienne , Suite Nr . 1 von
G. Bizet.

Feinsten Angelschcllsisch, Angclkabliau,
Seehecht, Schollrn, Liimuidcs, Rolznngcn
Echte Seezungen, Slcinbutt, Rochcnpeisch,

Tasclznndcr, Lnchssorellcii nsw.
Frisch geroffittlm EMßsch perW. 90 U.

griffe HmnmKrMen perW. 3R.
JÄaleK-MWze,nusMWN, per Ud. W.

Feinste Krsnsardiuen-tAbsatz8.»0Rd.
SerWnk Me. lotaßrisch. Nkrele«.
Fisch« ötze

Kieler Bücklinge, Sprotten nsw.

r
der volle Goldwert wird vergütet und dem Vaterland ist ein großer Dienst geleistet.

IN
u
ei

Kotzungen . . Pfd. 2.0 (9
Uinandes . . . Pfd. 2 .00
Scholien . Pfd. von 1.00 an
Kochen . . . . Pfd. 1.00
Seemuscheln 100 St. 0 .70
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